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Lactantius de falſ. Sapient.

Lib. III. J. æ-
nuod ſi natura hominis ſapientiae capax eſt, opor-
C tuit opiſfices et ruſticos et mulieres, et omnes de-Jr qui ſepiant, populumque ex omni lingua et conditione et i-

zu et aetate conflari  Senſerunt hoe adeo Stoi-
4

ei, qui et ſcruis et mulieribus philoſophandum
eſſe duxexrunt.
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Vorrede.

Geneigter Leſer,

anuberliefert dir hiermit eine Ueber
iJ ſetzung, welche dir nicht nur we

J

S angenehm ſeyn muß, ſondernJ gen ihres tiefſinnigen Jnnhalts

wegen des Theiles, den die Frau von Chatelet

daran hat; eine Frau, die, ſo wie ſie in demje
nigen Theile der Gelehrſamkeit, darinnen ſie
es ſo hoch gebracht, bisher noch keine Vorgan
gerinn oehabt hat, allem Anſehen nach auch
keine Nachfolgerinn haben wird, die es ihr dar

inn zuvor thun ſollte. Dieſe Frau von Cha
telet hatte in ihren Inſtitutions de Phyſique,
die ſie zum Unterrichte ihres Sohnes geſchrie
ben, in dem letzten Capitel, wo ſie von den le
bendigen Kraften handelt, die Meynung des
Herrn von Leibnigz, wegen des Maaßes der
ſelben, angenommen. Dieſer große Mann,

weelcher dazu gebohren zu ſeyn ſchien, in alle
Ccheile der Gelehrſamkeit zu dringen, und uber
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Vorrede.
all einen großen Geiſt zu verrathen, hatte be
reits in ſeinem 22. Jahre zwey phyſikaliſche
Tractate drucken laſſen, deren einen er Theo-
riam motus abſtracti, und den andern Theori-
am motus conereti nannte. Den erſten ſchrieb
er der franzoſiſchen Akademie, und den andern
der engliſchen Societat zu: damit ſich keine von
beyden beſchweren konnte. Der erſte Tractat
gab uberaus tiefſinnige und ganz neue Satze
von der Bewegung uberhaupt an die Hand;
der andre wendete dieſelben auf alles an, was
nur in der Welt vorgeht: beyde zuſammen
aber machten eine Generalphyſikaus. Jn allen
beyden Werken bezeigte ſich Leibnitz noch als
einen Carteſianer. Jn beyden gab er den leeren
Raum zu, und betrachtete darinn die Materie
nur als eine bloße Ausdehnung, der es gleich
viel iſt, ob ſie ſich beweget oder ruhet. Allein
wie Leibnitz einer von denen Weltweiſen war,
die ſich durch kein Anſehen blenden laſſen; und
die groß genug ſind, nicht nur einer jeden Mey
nung weiter nachzuforſchen, ſondern auch, ſo
bald ſie deren Ungrund erkannt haben, dieſelbe
offentlich fahren zu laſſen: ſo hat er auch in
dieſen zweyen Stucken, nachmals eine ganz an

dre Meynung gefaßt. Er hat z. E. dafur ge
halten, daß, wenn man das Weſen der Mate
rie entdecken wollte, man uber die Ausdehnung
gehen, und ſich bey ſelbiger noch eine gewiſſe

Kraft



Vorrede.
Kraft einbilden muſſe, die keine bloße geome
riſche Große mehr iſt.

Eben eine ſolche Unparteylichkeit hat er
auch bewieſen, als er in dem Marzmonate des
686. Jahres in die Leipziger Acta Erudito-
rum eine Schrift unter folgendem Titel dru
ken laſſen: Breuis demonſtratio erroris me-
norabilis Carteſii et aliorum, cirea legem na-
urae, ſecundum quam volunt, à Deo eandem
emper quantitatem motus conſeruari; qua et
nre Mechanica abutuntur. Jn dieſer Schrift
eigete der Herr von Leibnitz, daß Carteſius
ich gewaltig geirret, wann er vorgegeben, daß
Bott beſtandig einerley Quantitat der Be
wegung in der Natur erhalte. Er behaup
et dagegen vielmehr, daß nicht die Quantitas
notus., ſondern vielmehr die Quantitas viri-
im, durch ein phyſikaliſches Geſetze der
Natur erhalten werde. Man kann leicht
denken, daß dieſe Schrift von den Carteſia
nern ſehr unwillig werde aufgenommen wor
den ſeyn. Der Abt von Catelan, ein pariſi
cher Mathematicus, nahm ſich ſeines Lands
nannes, des Carteſius, an. Leibnitz aber
nitwortete thm noch in demſelben 1687 Jah
e, und zwar ſo grundlich, daß dieſer Streit

ald ein Ende hatte. Endlich ſo hatte zwar
der Freyherr von Leibnitz im 1690. Jahre,
md auch einige Jahre drauf, zu einer beſon
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Vorrede.

dern Wiſſenſchaft von den Kraften (Dyna-
mica) Hoffnung gemacht*: allein er war mit
andern Geſchafften dermaaßen uberhaufet, daß
es ihm nicht moglich war, ein ganzes Buch da
von zu verfertigen. Um indeſſen doch der Be
gierde der Gelehrten einigermaßen ein Genu—
gen zu thun; ſo ruckte er im 1695. Jahre in
die Acta Eruditorum einen Verſuch davon ein:
und da er auch dieſen nicht ganz zum Ende brin
gen konnte, ſo verſprach er zwar, die andre
Halfte im Monate Many zu liefern; allein es
hat ihm abermals an Zeit gefehlet, und man
hat dieſen erwunſchten Schluß niemals zu ſehen
bekommen.

Jch zweifle nicht, daß es dem geneigten Le
ſer angenehm ſeyn wird, von dem Herrn von
Fontenelle ſelbſt allhier dasjenige zu leſen, was
er in dem Leben des Herrn von Leibnitz wegen
des Streites von den lebendigen Kraften
und ihrem Maaße, vorbringet. Deſearter
avoit vu trés-ingenieuſement que malgré les
chocs innombrables des corps, et leurs diſtribu-
tions inégales de mouvement, qui ſe ſont ſans
ceſſe des uns aux autres, il devoit y avoir au
ſond de tout cela quelque choſe d'égal, de con-
ſtant, de perpetuel: et il a cru que c'étoit la
quantité du mouvement, dont la meſure eſt le

pro-
Siehe die Acta Eruditorum vom 1690 Jahre pag. a30o.

und vom 1694. pag. iii. imgl. Otium Hanov. p. 22.



Vorrede.
produit de la Maſſe par la viteſſe. Au lieu de cette
quantitéé du mouvement,. Mr. LEIBNITZ,
mettoit la force, dont la meſure eſt le produit
de la maſſe par les hauteurs, auxquelles cette
force peut élever un corps péſant: or ces hau-
teurs ſont comme les quarrés des viteſſes. Sur
ce principe il prétendoit établir une nouvelle
Dynamique, ou ſcience des ſorces; et il ſou-
tenoit, que de celui de Deſcartes sSenſuivoit la
poſſibilit du mouvement perpetuel artificiel;
ou d'un effet plus grand que ſa cauſe: conſe-
quence qui ne ſe pout digerer, ni en Mechani-
que, ni en Metaphyſique. Il fut fort attaqué par
les CARTESIENsS, ſur touüt par Mrs.l' Abbé
CATBLAN et r ArIN. II repondit avec
vigueur: cependant il ne paroit pat, que ſon
ſentiment ait prévalũ; la matiere eſt demeurée
ſans force, du moins active, et l'Entelechie ſans
application et ſans uſage. Si Mr. de 1EIB-
ni2 ge Papas retublie, il ny a guere d'up-
parenco qu'elle ſe relbve jamaie“.

Man ſieht wohl, daß es ein Frangzoſe iſt, der
hier redet, welcher ſeinen angebohrnen Neid,
oder ſeine Verachtung der Auslander, auch bey
allem Lobe, das er ubrigens dem Herrn von
Leibnitz ertheilt, nicht bergen kaeaan. Wie
ſchlecht indeſſen ſeine letzte Ahndung gerathen,

4 undSiehe Oeuvres de Fontenelle Ausg. in 4to vom 1729
Jahre, Tom. III. pag. 232.



Vorrede.
und wie wenig ſie eingetroffen, das bezeigen ſo
viele große und tiefſinnige Manner, die alle
dieſer leibnitziſchen Meynung beygepflichtet:;
ungeachtet einige darunter ſelbſt ehedem fur den
Carteſius geweſen. Jch will hier den Herrn
Wolf, welcher ſie in ſeinen Elementis Matheſ.
Mechan. ſ. 273. und 275. behauptet, nicht ein
mal anfuhren: weil man ihn etwa fur gar zu
parteyiſch halten mochte. Allein man leſe
nur, was chugenius im Journal des Savans
1690 auf der 451 Seite, Herrmann in ſei
ner Phòronomia Lib. cap. G. pag. 113. s Gra-
veſande in ſeinem Eſſai d'une nouvelle Theo-
rie des Chocqs, und in ſeiner Introductione ad
Philoſophiam Newton. Edit. ſecundae L. I. c. a2;
Muſchenbroeck in ſeinem Epitome Elemen-
torum phyſieo-mathematicorum im XV. Capi

tel, de Viribus corporum Motorum, Ausgabe
vom 1726 Jahre, und der ſel. Herr Stubner
in verſchiedenen Abhandlungen und Diſputa
tionen davon geſchrieben haben: ſo wird man
bald ſehen, daß Herr von Fontenelle der rich
tigſte Prophete eben nicht geweſen, und von die
ſem Ausſpruche nicht mehr Ehre habe, als von
demjenigen, den er zum Vortheile der neuern
Scribenten wider die Alten, gethan.

Doch vielleicht werden ſich die Carteſia
ner lieber von einer Dame, und ſwar von ei
ner Dame, die noch dazu ihre Landsmanninn

iſt,



Vorrede.
ſt, bekehren laſſen; als irgend einem auslan
iſchen und wohl gar deutſchen. Weltweiſen
ßehor geben. Zum mindeſten iſt ſie in ihrer
Wiſſenſchaft grundlich genug, daß ſie ihren
Hhegnern zeigen kann, wie ſchwach deren Ein—
vurfe ſind: und mancher franzoſiſche Schrift
teller hatte weit beſſer gethan, wenn er ſich erſt
ey dieſer Frauen in die Schule begeben hatte, ehe

r mit matten, alten, ſchon hundertmal beant.
vorteten und zuruckgewieſenen Einwurfen“,
vider eine Weltweisheit aufgezogen gekommen
vare, die er nicht verſteht, und vielleicht auch
uie geleſen hat; und die Welt mit Zweifeln
erſchont hatte, die ihm allem Anſehen nach, der
unge Herr von Chatelet wurde beantworten
onnen, da er unter der Anfuhrung einer ſo
vortrefflichen Mutter ſteht.

Doch auch dieſes billige Vermuthen ſcheint
hne Grund zu ſeyn, da der Herr von Mairan
n ſeinem hier folgenden Briefe, nur gar zu
eutlich mit der Spracheherausruckt: wie ubel
nan es der Frau von Chatelet nimmt, daß ſie
ie Vorzuge der deutſchen Weltweiſen vor
dem Carteſius einſieht; ſolches auch offentlich
zeſteht, ihre Satze annimmt und vertheidigt,
ind dieſelben offentlich einem deutſchen Leibnitz

ind Wolf verdankt. Manleſe nur in gegen

5 war—xGitrhe den in dieſem Jahre zum Vorſchein gekommenen
rI. Theil der Belle Wolfienne.



Vorrede.
wartigem Schreiben des Herrn von Mairan
die 4. 5. zui. und z2. Seite: ſo wird man nicht
mehr daran zweifeln, daß dieſes die hauptſach
liche Urſache iſt, die ihr einen ſo bittern Geg
ner zugezogen hat, und die ihr vielleicht noch viel
andre zuziehen wird.

Wofern ſie indeſſen mit einem jeden ſo phi
loſophiſch und grundlich verfahren, ihren Satz
auf eine ſo uberzeugende Art beſtatigen, und die
Schwache des ſeinigen in ein ſo helles Licht ſe
tzen ſollte, als es hier geſchehen iſt: ſo ſind der
guten Sache und dem Aufnehmen der Wahr
heit dergleichen Anfalle noch oftmals zu gon
nen; und ich weis nicht, was ich hier zur Ehre
der deutſchen Weltweisheit, und des weibli
chen Geſchlechts beſſers wunſchen ſollte.

Geſchrieben in Leipzig den letzten des. Heu

monats, im 1741. Jahre.

Schrei
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Schreiben der Ueberſetzerinn

an die

Fr. Marauiſinn von Chatelet.

a  arrrnn—
Frau,

deren kuhner Geiſt mit Mannerſtarke denkt,

Frau, deren Fahigkeit ſich in die Tiefen ſenkt,

Wo Gott, was die Natur ſich heimlich vorgeſparet,

Den Grund deß, was man ſieht, nur Weiſen offenbaret.

Vernimm von deutſcher Hand ein wahrheitliebend Lied,

Das, ſo wie Du gethan, die Vorurtheile flieht;
Und, wenn es nicht mit Recht Dich zu verehren dachte,

Warſt Du Fürſtinnen gleich, kein Schmeicheln vor Dich

brachte.

Vernimm, was einen Kiel Dein Werth entwerfen lehrt,

Der ſonder Heucheln lobt, und ohne Neid verehrt:

Und Dich, ſo ſchwach man auch den ſchlechten Beyfall

ſchatet,

Hoch uber Dein Geſchlecht und Ludwigs Burger ſetzet.

Du



Schreiben der Ueberſetzerinn

Du ſelbſt fur Dich biſt groß! Den nenn ich noch ſehr klein,

Der bloß durchs Vaterland beruhmt und groß will ſeyn;

Der, was der Ahnen Fleiß den Kindern ubergeben,

Durch keinen neuen Glanz, noch eignen Witz kann heben:

Und da er jener Ruhm mit tragem Stolze ſieht,

Jhn lebend nie erreicht, und dann zur Grube zieht.

Denn, laßt ſich erſt ein Volk am alten Glanze gnugen,

So liegt das Vaterland mit ihm in letzten Zugen.

Als jeder Romer noch ſich ſelbſt um Ruhm bewarb,

Jm Leben romiſch war, mit Romermuthe ſtarb,
Durch nimmermuden Fleiß die Nebenburger lehrte,

Und jeder Sohn den Stamm mit einem Helden mehrte:

Da blieb das Vaterland der Erden Koniginn,

Da war ſein hoher Ruhm ein billiger Gewinn.
Jedoch als Stolz und Luſt die alte Zucht verhohnten,

Und jener Lorbern bloß die leeren Kopfe kronten,

Da ward das ſtolze Rom, der Erden ſchonſte Pracht,

Geſchwinder in Verfall, als ſonſt empor gebracht.

So wie ein leichter Ball, den luſterfullte Knaben
Mit friſcher Munterkeit empor geworfen haben,

Der Lufte Hinderniß im Steigen ſchwer durchdringt,
Jm Fallen aber mehr als doppelt ſehneller ſinkt.

Odorft ich, da mein Schluß auch jetzund noch muß gelten,

Das Volk der Gallier durch keinen Vorwurf ſchelten!

Er



an die Fr. Marq. von Chatelet.

Erhabne Chatelet! Du ſelber ſiehſt es ein,
Der Ahnen großer Ruhm wird durch die Enkel klein.

Dein Land, das Vaterland ſo vieler großen Geiſter,

Zahlt jetzt nur einzelne, und doch nur halbe Meiſter.

Was dem Carteſius des Forſchens wurdig ſchien,

Was Paſcal und Rohault verſucht ins Licht zu ziehn,

Was Regis und Gaſſend, und vieler Fleiß geweſen,

Dem forſcht kein Franzmann nach; er glaubt es, ungeleſen!

Dagegen bricht er ſich ein neues Lorberreis,

Aus Poſſen, die doch oft ein Kind zu hohnen weis.

Der tollen Ritter Zunft, und niedre Liebesgrillen,
Die muſſen taglich faſt Papier und Laden fullen.

Die Dichtkunſt ſoll zwar auch ein Weg zur Ehre ſeyn;

Doch nicht wie Boileau ſchrieb, erhaben, kornicht, rein,

Der keinen Satz erwahlt, den nicht ſein Reim vergroßert,

Und der durch ſeinen Kiel ſein Vaterland gebeſſert.

Ach nein! der Ringelreim, des Endreims Gaukelſpiel,

Das iſt in Frankreich jetzt faſt aller Dichter Ziel.
Jedoch, ich geh zu weit! ganz Deutſchland hats geleſen,

Es ware mancher ſtets ein großer Mann geweſen;

Wenn ſich ſein reiner Kiel der Dichtkunſt vorgeſpart,

Vor hohrer Wiſſenſchaft mit klugem Ernſt bewahrt.

Dann hatt er nie der Welt zu eigner Schmach gezeiget,

Wie weit ihn Dein Verſtand im Denken uberſteiget.

Du



Schreiben der Ueberſetzerinn

Du wunderſt Dich vielleicht, daß hier mein kuhnes Blatt,

Jndem es Dich erhebt, Dein Volk getadelt hat.

Allein, Du weiſt es wohl, die Wahrheit kann nicht heucheln,

Und wer ſie liebt, muß nie dem Unrecht fklaviſch ſchmeicheln.

Ganz Deutſchland denkt, wie ich; ſeit eine Afterbrut

Auf Frankreichs alten Ruhm recht keck und trotzig thut:

Und, da nicht Witz, nicht Recht das kalte Blatt begeiſtert,

Sich ſelbſt zum Midas ſetzt, und beſſre Völker meiſtert.

Man ſpricht uns Witz und Kunſt, Verſtand und Tugend ab,

Man bricht uns ungekannt und ungehort den Stab:

Als wurd ein ganzes Land ſich einſt nach Kopfen richten,

Die ihrer Vater Ruhm durch eignen Schimpf zernichten!

Du ſiehſt, wie wehe dieß dem deutſchen Volke thut,

Das eigner Lorber kront, das kein entehrtes Blut

Jn ſeinen Adern fuhlt. Wir gehn die Bahn der Alten,

Und putzen ferner aus, was ſie ſo ſchwer erhalten.

Was RKeppler, was hugen, und Hevel ausgedacht,
Hat keine neue Zeit noch in Verfall gebracht.

Und was die halbe Welt vom Leibnitz neu gelernet,

Hat unſer großer Wolf noch beſſer ausgekornet.

Was Cſchirnhaus ſich erwarb, was Gerkens Nachruhm
mehrt,

Hat Herrmanns tiefer Geiſt durch Tragheit nicht ent

oehrt.
Kurjz,

Ê.



an die Fr. Marq. von Chatelet.
Kurz, Deutſchland ſteigt noch ſtets, und hat nicht zu beſorgen,

Daß es ſein Wiſſen darf von ſeichten Nachbarn borgen.

O hutte manches Werk, was Deutſchlands Fleiß erzeugt,

Vor funfzig Jahren nur in Frankreich ſich eraugt!

Und ware Sturm bey uns ein Gallier geweſen;

Was wurde nicht die Welt von ſeiner Seule leſen?

Jetzt war ſein hochſter Lohn der Tugend innrer Werth,

Die den, der edel denkt, mit wahrer Ruhe nahrt.

Dort war aus dieſein Fund ihm Gluck und Preis entſtanden:

Jn Deutſchland war fur ihn kein Mazarin vorhanden!

Du weiſt es, große Srau, daß unſer Vaterland
So groß als Deines iſt. Doch nur den Unverſtand

Vergnugt ein ſolcher Ruhm. Wir ſelbſt, wir muſſen ringen,

Und unſern Ahnen nach mit kuhnem Eifer dringen.

Zwar Leibnitz war ja groß; doch nicht die Vaterſtadt,

Er ſelbſt, er war es ſelbſt, was ihn erhoben hat:

Und hatt ihn, ſein Geſchick zum Gallier erleſen;
So war er doch nichts mehr, als was er war, geweſen.

Und ware Cirey gleich Dein wahres Vaterland,
So wurd es doch durch Dich, nicht Du dadurch, bekannt:

Denn Geiſter, welche Gott zur Weisheit auserkohren,

Sind fur kein enges Land, ſind fur die Welt, gebohren.

Dem Pobel aber fallt der eigne Ruhm zu ſchwer,
Und wer wie dieſer denkt, der iſt ſo ſchlecht, als er.

6



Schreiben der Ueberſetzerinnec.

Du, die Du jetzt den Ruhm des Vaterlandes ſtutzeſt,

Frau! die Du ihm weit mehr, als tauſend Manner nutzeſt,

Erhabne Chatelet! o fahre ferner fort,
Der Wahrheit nachzugehn. Sie hangt an keinem Ort;

Und wer in Afrika, und im beeiſten Norden

Auf ihre Spuren lauſcht, gehort zum Weiſenorden.

Verdenkt es Dir der Neid, daß Deine Feder frey

Die Wahrheit Wahrheit nennt, ſie ſey von wem ſie ſey:

So biſt Du groß genug, die Scheelſucht zu verlachen;

Sie wird eh ſich verhaßt, als Dich parteyiſch machen.

Dieß iſt auch bloß der Trieb, der Dir dieß Blatt gebracht,
Hier haſt Du nun Dein Werk in einer deutſchen Tracht.

Es ſoll die deutſche Welt Dein grundlich Wiſſen lehren 3

Und jeder Leſer wird Dich, ſo wie ich, verehren.

Schrei
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Schreiben
des

Herrn von Mairan,
an die

F RAuMarauiſinn von Chatelet.

Madame,

ie Welt mag Richter ſeyn, ob Dero
Critik, uber die Abhandlung die
ich hier beyfuge, wohl oder ubel ge—
grundet ſeyz und ob der ſcheinbare

Widerſpruch desjenigen Satzes, den Sie in ſelbiger

hauptſachlich angegriffen haben, einen falſchen
Schluß, oder vielmehr einen grundlichen anzeigt,
welcher eben deswegen deſto mehr hatte in die Au—
gen fallen muſſen. Dieſes Urtheil deſto leichter
zu machen, habe ich es geſchehen laſſen, daß mein

Werk in einem bequemern Formate wieder ge—
druckt, und deſto geſchickter wurde ſich auszubrei—

A ten,



2 Schreiben des Hrn. v. Mairan
ten, wenn es von dem ganzen Werke der Nach—
richten von der franzoſiſchen Akademie abge—
ſondert ware. Uebrigens habe ich nichts darinnen
verandert, als daß ich den Jnhalt, der bey der
Ausgabe in Quart allemal am Rande ſtund, in
die Ueberſchriften gebracht. Erlauben Sie mir alſo,
Madame, daß ich ihnen dieſes Werk hiermit uber
reiche, und, wofern ich einige Aenderung ihrer ge
machten Ausſpruche hoffen darf, ſelbiges Dero Ein

ſicht von neuem unterwerfe. Zum mindeſten neh
men Sie es nur als ein Zeichen ineiner Verehrung
an, die ich ihnen abſtatte. Jch wurde gar zu lange,
oder ich wurde vielmehr vergeblich warten, wenn
ich mich dieſer Schuldigkeit ſolange entziehen wollte;
bis ich ihnen recht große und vortreffliche Werke,
oder Bucher von ſolcher Wichtigkeit darbiethen
konnte, als dasjenige iſt, womit Sie mich beeh—
ret haben. Jch habe genugſame Urſache ihnen auch
dieſes zu ubergeben, weil Sie es fur wurdig ge
halten, es auf denen Altaren aufzuopfern, die
Gie dem Herrn von Leibnitz aufbauen.

Jch kann es ihnen nicht bergen, Madame,
daß mir die Verurtheilung meiner Sache ein we
nig ubereilt zu ſeyn ſcheinet; ja, ich denke ſo gar,
daß man den Satz, davon die Redeiſt, nur recht
bedachtig hatte leſen dorfen; entweder ſo wie er in der

Ueberſchrift ſteht, oder wie er in dem gleich darauf
folgenden Texte vorkommt, allwo er hinlanglich

erklart
Es ſteht daſelbſt in dem 17a8. Jahre.
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erklart wird. Dieſes, denke ich, hatte ihn vor
dem falſchen Scheine, unter welchem Sie ihn be—
trachtet haben, verwahren koönnen. Jch gehe aber
noch weiter, Madame, ich unterwinde mich zu hof—

fen, daß eben dieſes Werk, worinnen Sie meinen
Saß geleſen haben, wenn Sie daſſelbe ein wenig
nachdenkend uberleſen wollten, ihnen Mittel an die

Hand geben wird, die Schwache derjenigen Be—
weiſe einzuſehen, die ihnen zum Vortheile der le—
bendigen Krafte ſo ſiegreich zu ſeyn geſchienen ha

ben, und die das ganze letzte Capitel in Dero Ein

leitung zur Phyſick ausmachen.
Meine Muchmaßung iſt, wie mich dunkt,

nicht ohne Grund, und ich ſchmeichle mir zum
mindeſten, daß Sie ſelbige, nach allem was be—
reits vorgefallen iſt, entſchuldigen werden. Denn, er

innern Sie ſich nur, Madame, daß Sie die Schluſſe
derjenigen Nachricht, die ihnen itzo nur verfuh—
rend zu ſeyn ſcheint, vor einiger Zeit fur vor
trefflich und fur ſo klar gehalten, daß Sie uber—
zeugt zu ſeyn ſchienen, ſie hatten der Welt, im
Abſehen auf den Jrrthum von den lebendigen
Kraften, die Augen geoffnet. Dieß iſt damals
geſchehen, als Sie Dero gelehrte Schrift, von der
Natur des Feuers ſchrieben. Was iſt denn nun
immermehr nach der Zeit vorgegangen, welches
mir einen ſo herrlichen Beyfall anitzt entzieht?
Jch wills ihnen ſagen, Madame, und ſo gar die
Zeit ihrer Veranderung angeben.

A2 Cirey,
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Cirey, der Aufenthalt der Wiſſenſchaften
und freyen Kunſte, ſeitdem Sie ſich daſelbſt auf—
gehalten, iſt, kurze Zeit darauf, da Sie mich ſo
freygebig gelobt hatten, eine leibnitziſche Schu-
le, und ein Sammelplatz der beruhmteſten Ver
theidiger der lebendigen Krafte, geworden.
Bald fangt man allda an, eine andre Sprache zu
reden! Man ſetzt die lebendigen Krafte auf
den Thron, und den Nonaden an die Seite!
Hierauf ſchicken Sie eine Aenderung derjenigen Lob

ſpruche, die Sie meinem Werke, und denen gar
zu erſtaunlichen Wirkungen, die Sie ihm zuſchrie—
ben, gegeben hatteli, nach Paris. Zugleich be—

gehren Sie, daß dieſe Aenderung, welche zu ſpat
kam, als daß ſie in den Teyt hatte konnen eingeruckt
werden; unter die Druckfehler kommen ſollte,
die zu Dero Werke, welches eben unter der Preſſe
war, gehorten. Kaum aber hatte man Dero Be
gehren erfullt, ſo erhielten wir von ihnen neue
Druckfehler ihrer Druckfehler, darinnen die
bisherige Aenderung ſich in eine Art eines Sinn
gedichtes, wider die ſo ſehr, und gar zu ſehr ge—
lobte Nachricht, verwandeln. Sie wiſſen es, Ma
dame, daß dieſe neue Aenderung nicht gedruckt

worden iſt, und daß, alles meines Flehens un—
geachtet, dasjenige vortreffliche Mitglied unſerer
Akademie, dem die Beſorgung der ganzen Aus-
gabe oblag, diejenigen Abdrucke aus der Konigl.
Buchdruckerey wegnehmen ließ, die in wahren

der
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der ſeiner Krankheit waren abgezogen worden;
von welchem auch bereits einige Exemplare in die
Hande der Leute gerathen waren. Doch es iſt
hier die Frage nicht von der Seltſamkeit, die al—
les dieß in einer Welt, fur welche Sie gebohren
ſind, und fur diejenige Gnade, deren Sie mich
bis dahin gewurdigt, wirken konnte. Jch erzah—
le alles dieß bloß deswegen, damit ich die Bewe—

gungsurſachen zu dieſem Schreiben deſto beſſer
rechtfertigen moge. Denn ich ſchließe ſo:

ſie a
hat,
leben
gehalten. Dieſes Urtheil hat ſe chug
maßigt, und nicht eher einen ganz andern Aus—
ſpruch gethan, als ſeit der Zeit ſie mit andern
denkt und lieſt; ſeitdem ſie gewiſſe philoſophiſche
Meynungen angenommen, die in der That ganz
wohl hatten beſtehen konnen, ohne daß ich ſelbſt

Die Marquiſinn von Chatelet, hat, ſo lange in

llein geleſen, allein gedacht, und nachgedacht IJ

L

ni toeher e— J

meine Nachricht fur vortrefflich, und die lli
digen Krafte fur unwiderſprechlich widerlegt,

I

namentlich darein ware verwickelt worden: de—
nen ſie aber mit Fleiß alles dasjenige beyzufugen
belieht hat, welches ſie fur geſchickt gehalten, den

ſich vorgeſetzten und ihrem Helden zubereiteten
Sieg zu vergroßern; kurz, ſeitdem ſie alle Be—

griffe des Herren von Leibnitz, ohne Ausnahme,
angenommen. Sollte es wohl unmoglich ſeyn,
daß die Frau von Chatelet, wenn ſie ſich von

A 3 neuem
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neuem ihrer trefflichen Geſchicklichkeit, und bloß
allein der offenbaren Deutlichkeit, oder, wenn
ſie lieber ſo will, bloß allein dem Satze des zu—
reichenden Grundes uberließe; und meine Ab—
handlung mit einem ſo unparteyiſchen Gemuthe
noch einmal uberlaſe, ſich derjenigen deutlichen
Stellen, die ſie ehemals ſo ſehr geruhrt, nicht noch
einmal erinnern ſollte? von denen ich gewiß ver—
ſichert bin, daß ihre Verdunkelung von einer frem
den Urſache entſtanden iſt.

So ſchließe ich, Madame, oder ſo betruge
ich mich vielleicht; doch allezeit nach Anleitung
desjenigen vortheilhaften Begriffs, den ich mir
von Jhrer Urtheilskraft gemacht habe.

Denn wie konnte ich im Ernſte denken, daß
Sie bey aufmerkſamer und unparteyiſcher Leſung
meiner Schrift, den vermeyntlichen Fehler in der
Rechnung, oder vielmehr den groben Schnitzer
gefunden haben ſollten, den Sie mir beymeßen: als

ſollte ich geſagt haben, daß ein Korper, der die
gehörige Kraft hat 4 Federn zu ſchließen, 6
ſchloße. Auf die Art hatten Sie allerdings Ur
ſache zu ſagen, es ware eben ſo viel, als ob ich
geſagt hatte, 2 und 2 mache 6, und daß eins
nicht unmoglicher, als das andre ſeh. Wenn
ich aber ſagte, daß, vetmoge einer mitgetheilten
Geſchwindigkeit, und einer Kraft die fahig iſt,
zween Augenblicke lang einen Korper zu bewegen;

dieſer
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dieſer Korper, durch die vorausgeſetzte Bewe—
gung die Kraft hatte, in dem erſten Augenblicke
a Federn zu ſchließen, oder niederzudrucken, und
in dem andern Augenblicke 2, welches unſtreitig
6 ausmacht: wollten Sie denn auch noch ſagen,
daßdas einellnmoglichkeit ſey; ſo wie es unmoglich
iſt, daß 2 mahl 2 6, ausmacht? Leſen Sie doch,
Madame, ich bitte Sie drum, und uberleſen Sie
noch einmal meine Schrift: Sie werden nichts an-
ders drinnen finden als dieß! Stellen Sie ſich zween
bewegliche Korper N. und N. vor, welche durch die
Kraft, die irgend ein Druck ihnen beygebracht, per-

pendicular vom Horizonte ſteigen, der eine M.
durch eine verzogerte Bewegung, wie man ge—
wohnt iſt es ſich vorzuſtellen; und der andre N.
durch eine gleichformige Bewegung, oder durch
den Zuſammenfluß vieler Bewegungen, die in al
len Augenblicken gleich ſtark ſind: ſo daß ſeine
Geſchwindigkeit in jedem von dieſen Augenblicken
der Geſchwindigkeit des beweglichen Korpers M.
zu Anfange des Augenblicks, der mit ſeiner verzo—
gerten Bewegung ubereinſtimmt, gleich ſey.
Wird nun daraus nicht ſolgen, daß in der Zeit
da der Korper M. z. E. 5 Ruthen in dem erſten
Augenblicke, in dem andern 3, und im dritten 1
durchlauft; der Korper N. in dem erſten Augen
blicke 6, in dem andern a, und im dritten 2 durch
laufen wird? Wo iſt denn die Ungereimtheit, wenn
man ſagt: daß der Korper welcher die Kraft hatte,

Aa4 wie



8 Schreiben des Hrn. v. Mairan
wie man klarlich vorausgeſetzt hat, in dem erſten
Augenblicke 6, in dem andern 4 Ruthen u. ſ. w.
und in allem 12 Ruthen zu laufen, zuerſt die
nothige Kraft haben muſſe, 12 Ruthen nach die—
ſem Geſetze zu laufen?

Jch begreife gar nicht, Madame, was Sie
ſagen, daß man, auch ſo gar durch keine
Vorausſetzung oder Hypotheſin die verzo
gerte Bewegung in eine gleichformige ver
wandeln kann: Denn es iſt ja nichts gewohn
licher, und oftmals nothwendiger, wenn man
die Lehre von der Bewegung verſtehen, oder er—
klaren will. Hierauf grundet ſich der Hauptſatz
des Galilaus, in ſeinem Geſprache: De motu
naturaliter accelerato. Dem Galilaus ſind
hierinn alle Meßkunſtler gefolgt, die nach ihm
von eben der Materie gehandelt haben, und was
ich voraus ſetze, das iſt nur eine Umkehrung, ein
Zuſatz oder Anhang zu ſeiner Vorausſetzung.

Es iſt wahr daß ich hieraus folgere, daß die
z Ruthen, welche in dem vorherſtehenden Exem
pel, von dem Korper N. mehr durchlaufen ſind,
als von dem Korper M. in derſelben Verhaltniß
ſind: wie ſich die Summe des Verluſts der Kraf—
te, die durch die erlittene Verzogerung verurſacht
worden, zu der erſten Geſchwindigkeit verhalt.
Und wie die erſte Kraft, die aus ſeiner Geſchwin—
digkeit kam, der Summe ſeines Verluſtes, oder

der
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der Vernichtung ſeiner Krafte durch diejenigen J—jr
Hinderniſſe, die ſelbige endlich auf eine Nulle trei— ſn
ben, gleich iſt: ſo iſtes gewiß, daß auch daraus

tann

folget, daß die erſte Kraft des Korpers M. nur J
in Verhaltniß ſeiner einfachen Geſchwindigkeit, und

J

nicht des Quadrats ſeiner Geſchwindigkeit, gewe—

ſen iſt. Dieſes iſt es eben, was ſie, Madame,
mir gar nicht zu gute halten konnen; was ſie aber
auch im mindeſten nicht widerlegen.

Jch will mich weiter bey dem, was mich 5

ſelbſt angeht, gar nicht aufhalten, indem ich weis,
daß gewiſſe ſehr geſchickte Perſonen, mir die Ehre hn

n

thun wollen, meine Vertheidigung uber ſich zu n

J

nehmen, und ſich hieruber in die nutzlichſte Unterſuchung einzulaſſen: allein ich muß ihnen, J

Madame, doch noch einen ziemlich ſeltſamen Um— kl
ſtand bey ihrer Critik anmerken. Sie ſcheinen
namlich allezeit meine eigene Worte anzufuh—

J

ren, und gleichwohl ſind es nur die ihrigen, oder
eines andern ſeine; oder bloß einige Auszuge, die
in dero Schrift eingezeichnet ſind. Jch will mich
deutlicher erklaren: Sie fuhren mit Curſiv—
ſchrift, Stellen an, allwo ſie die ſogenannten Stel.

l

len, die ſie aus meiner Abhandlung wollen ge—
zogen haben, mit Hakchen unterſcheiden, und
ſie durch ihre Artikel und Numern andeu—
ten. Gleichwohl iſt es nichts minder als dieß;
es ſind hochſtens Verkurzungen oder Auszuge, die

Az5
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ich gar nicht kenne. Man ſollte z. E. glauben,
das p. a29 der Auszug aus demjenigen Satze,
den ſie, wie ſie ſagen, widerlegen wollen, da er
durch Num. 38 und ao klarlich angezeigt iſt, der
Meinige ware. Aber nichts weniger! es iſt ein
andrer, den ſie mir beylegen, und der, damit
ich nur gelinde davon rede, ſehr mangelhaft iſt.
Hierauf folgt ein Stuck, welches mehr als die Half-
te der 430 Seite einnimmt, und auf dem Ran—
de durch Num. 39 und 44 angezeigt wird, wel—
ches man aber weder in einer, noch der andern, von
dieſen zwo Numern, noch in beyden zuſammen
genommen, findet. Haben ſie doch auch die Gna
de und ſagen mir, Madame, auf welcher Stelle
meiner 33 Numer man die Weorte lieſt, die
auf der 432 Seite unter dieſer Anzeige ſtehen?
Und ſo weiter.

Jch geſtehe, daß es erlaubt ſey, dasjenige

was ein Schriftſteller weitlauftig darſtellet, oder
an verſchiedenen Stellen ſeines Buches geſagt
hat, zuſammen zu ziehen, und ins Enge zu brin
gen: aber ich mußte mich ſehr irren, wenn es
erlaubt ware, dieſen Auszug nachmals fur ſeinen
Grundteryt auszugeben. Mich dunkt gar, daß
dieſes uberhaupt nicht einmal erlaubt ſeyn ſoll,
wenn man dieſen Schriftſteller widerlegen will;
und noch vielweniger, wenn die Rede von der
Matcthematik und dergleichen ſcharfen und ge—
nauenWiſſeuſchaften iſt. Wie aber? wenn man noch

vol
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vollends dasjenige, was das wichtigſte bey ihm
iſt, verſteckt, oder unterdrucket; und dem Leſer
hiervon auch gar keine Nachricht giebt, oder ſel.
biger es an keinem Zeichen merken kann? Z. E.
Sie unterdrucken nach den Worten ein undurch
laufner Raum, folgenden Ausdruck: Der
durch eine gleichformige Bewegung in je
dem Augenblicke durchlaufen ſeyn wurde,
welche Worte Num. z38 zu Anfange des Satzes
drauf folgen; und dieſe, welche eben das ſagen,
und welcher auch durchlaufen worden wa
re, wenn ſich die bewegende Kraft allezeit
erhalten, und keine Abnahme erlitten hatte.
Num. ao. Sie ſehen aber gleichwohl, Madame,
daß dieſe Worte ſo nothwendig geweſen, daß man
ganz vernunftig zweifeln kann, ob ſie jemals wurden

Luſt gehabt haben, dieſentehrſatz anzugreifen; wenn
er nicht ſo verſtummelt worden ware, und wenn Sie

ſelbigen nochmals vor Augen gehabt hatten, da
ſie deſſen Widerlegung ubernommen. Allein, es iſt
derſelbe weder hier noch anderwarts, d. i. weder in
einer Stelle zu finden, die Sie mir beymeſſen,
noch auch in dero Anmerkungen, die ſie hinzuge—
fugt haben; ungeachtet ich gewiß eine ſo nothige
Einſchrankung nicht vergeſſen habe, ſo daß ſie ſo gar
in meiner Propoſition ſelbſt, in der Demonſtra—
tion und in den Zuſatzen, ſtehet. Doch wir wol
len, wenn es ihnen gefallt, Madame, alles dieß
als Kleinigkeiten anſehen?: zum mindeſten aber

wird
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wird es mir doch erlaubt ſeyn, daraus zu folgern,
und nach meiner Art wieder daraus zu ziehen: daß
es bey dero vermeynten Widerlegung meiner
Schrift, ohne gar zu große Behutſamkeit, und
ziemlich leichtſinnig hergegangen ſey.

Um nun auch den andern Puntct zu rechtfer—
tigen, den ich in dieſem Briefe vorbringe, ſo er—
lauben ſie mir, daß ich ihnen von denen Bewei
ſen meine Meynung ſagen dorfe, die ſie zum Be
hufe der lebendigen Kraäfte angegeben, oder an—

genommen haben. Jch will mich begnugen, nur
einen oder zween von denen auszuſuchen, darauf

ſie ſich das allermeiſte zu gute zu thun ſcheinen;
hernach will ich einige Betrachtungen uber dieſe
Sache uberhaupt beyfugen. Dieß iſt es alles,
was ich in einem ſolchen Schreiben, wie dieſes iſt,
thun kann; allwo man ſich weder eine vollſtandige
Abhandlung noch eine ausfuhrliche Widerlegung

vermuthen darf.

Einer von denen Beweiſen der gar keine
Auesflucht mehr keine Gelegenheit zu

denen Vorwanden ubrig laßt, welche
man wider die meiſten von den andern Er

fahrungen anbringt, die die lebendigen
Krafte beſtarken; ein vortreffliches Beyſpiel,
und welches man dem ſel. Herrn herrmann zu
verdanken hat, iſt dieſes: Der Korper A, deſſen
Maſſe i, und deſſen Geſchwindigkeit 2 iſt, ſchlagt

an
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an den elaſtiſchen Korper B. der in Ruhe ſteht,
und deſſen Maſſe 3 iſt. Dieſem theilt jener die Ge—
ſchwindigkeit 1 mit, und kehret ſelbſt mit der Ge-
ſchwindigkeit mzurucke. Jn dieſem Zuſtande trifft
er den Korper C an, einen andern elaſtiſchen Korper

der in Ruhe ſteht, von gleicher Maſſe wie A. Ertheilt
ihm denſelben Grad der Geſchwindigkeit mit, den
er hatte, und den ekitzt verliert, und bleibt in Ruhe

ſtehen. Wenn man nun die Maſſe des Korpers
ß, die 3 iſt, mit der Geſchwindigkeit mmultipli—
eirt, ſo wird ſeine Kraft 3 ſeyn: dieß muſſen
ſo gar diejenicten zugeſtehen, welche die le
bendigen Krufte nicht annehmen wollen.
So auch, wenn man die Maſſe C, welche i iſt,
mit der Geſchwindigkeit mmultiplicirt: ſo wird
man die Kraft 1.bekommen; welches in allem 4
Grade Kraft macht. Hieraus aber folgt, ſo gar
nach den Grundſatzen der Widerſacher, und nach

ihrer Art die bewegenden Krafte zu ſchatzen: daß
in dem Korper A. 2 Grade der Geſchwindigkeit
und ider Maſſe, welches nach ihrer Meynung
nur 2 Grade Krafte macht, in der Natur, nach
dem Anſtoße, 4 Grade an Kraft hervorgebracht
haben. Allein, dieſe 4Grade der Kraft ſind von
dem Korper A. nicht anders hervorgebracht, oder
mitgetheilt worden, als weil er ſelbige beſeſſen.
Alſo, (ſo ſchließen ſie Madame,) war die Kraft
des Rorpers A. die die Geſchwindigkeit
2 und die Maſſe 1hatte, 4. Das heißt, das

Qua
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Quadrat dieſer durch ihre Maſſe multipli
cirten Geſchwindigkeit. Hier haben wir alſo
etwas, welches man einen Schluß ad hominem
nennet, der uns ſtumm macht, und uns nicht ein
mal zu einer wahrſcheinlichen Ausflucht Mittel
ubrig laßt.

Allein was wurde man wöhl von einem Men
ſchen ſagen, welcher in dem irrigen Wahne ſtun—
de, daß die Verdoppelung einer jeden ganzen, oder
gebrochenen Zahl, ſeinem Quadrate gleich ſey;
und uns zum Beweiſe deſſen die Zahl 2 angeben
wollte: weil 2 und 2, 4 ausmachen, ſo wie 2 mit
2 multiplicirt gleichfals 4ausmacht Wurde man
ihm nicht auf der Stelle antworten, das 3 und 3
6 ausmachen, und daß das Quadrat vonz gleich-
wohl 9 iſt? daß die Verdoppelung von 1und
z iſt, und deſſen Quadrat gleichwohl nur 2 und
Z ſey? daß endlich ein beſondres, ſich von ungefahr.
zutragendes, und zweydeutiges Beyſpiel, nicht ei.
nen allgemeinen Lehrſatz bekraftige? Oder wurde
man ſich vielmehr wohl gar die Muhe nehmen,
ihm zu antworten?

Wir wollen anitzt wiederum das Gleichniß
von den drey Kugeln A. B. C. vornehmen, und
ſehen, ob es bundiger ſey, als dasjenige, womit
ich es verglichen habe. Um aber die Zweydeutig
keit zu heben, welche die Zahl 2 und die drauf
folgende Einheit verurſacht: ſo wollen wir der

Kugel
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Kugel A. z. E. z oder 4 Grade der Geſchwindig.
keit geben; um den Bruch von der Halfte der
ungeraden Zahl zu vermeiden. Nun wollen wir
die Formel von dem Anſtoße der elaſtiſchen Kor—

per wieder vor uns nehmen, und die Kraft, die
ſich nach dem Anſtoße in der Natur finden muß,
auf eben dieſelbe Art ausrechnen. Es iſt klar,
daß der Korper B. mit 2 Graden der Geſchwin—
digkeit vor ſich gehen wird; daß heißt mit der
Halfte derjenigen Geſchwindigkeit die der Korper
A. vor dem Anſtoße hatte, wie im obigen Exem—
pel ſteht. Nun geben 2 Grade Geſchwindigkeit
durch 3 der Maſſe, 6 Grade Kraft: und weil
der Korper A. mit eben derſelben Geſchwindigkeit
die er dem Korper B. mitgetheilt, ſeiner vorigen
Richtung zuwider zurucke fahrt, wie in obigem
Exempel; und gleichfalls alle ſeine Geſchwindig-
keit und alle ſeine Kraft, namlich 2 Grade dem
Korper C. beybringt: ſo folgt hieraus, auch
ſelbſt nach dem Geſtandniſſe derer, die die
lebendigen Krafte verwerfen, und deren
Art zu rechnen es ihnen Madame, beliebt hat,
allhier anzunehmen, um ſie aus dem Jrrthume
zu ziehen, gleichwohl aber die wirkenden Krafte
hinzuſetzen, die in widriger Richtung wirken; ſo
folgt, ſage ich daraus, daß nach dem Anſtoße
8 Grade Kraft da ſeyn werden, dahingegen vor
dem Anſtoße nur 4 waren. Belieben ſie aber
zu merken, Madame! daß, nach dero Meynung

16 ſeyn
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i6 ſeyn ſollten, welche heraus kommen, durch die

Maſſe A. die miſt, und durch das Quadrat 16,
von der Geſchwindigkeit 4. Jene betrugen ſich
alſo, das gebe ich zu; allein ſie, Madame, betru—
gen ſich auch: und anſtatt daß ſie ſagen wollen,
die lebendige Kraft ſey, wie die durch das
Quadrat ihrer Geſchwindigkeit multiplicirte
Maſſe; ſo werden ſie kunftig nichts mehr ſagen
konnen, als daß dieſe Kraſt nur die Summe de—
rer durch die Verdoppelung der Geſchwindigkeit
multiplicirten Maſſen ſey. Und es iſt klar, daß
ſelbſt in dem angezogenen Exempel 2 Grade Ge—
ſchwindigkeit die Zahl 4 nur in ſo weit geben, als
ſie ihrer erſten Potenz nach, doppelt geweſen; und

nicht als die andre Potenz, oder ihr Quadrat.

Wollen ſie die Sache noch auf eine andre Art
betrachten, da gleichwohl alles ubrige einerley
bleiben ſoll, das heißt: daß die Kugel A. die 2
Grade Geſchwindigkeit, die ſie ihr gleich vor dem
Anſtoße beygelegt hatten, behalte, und der Ku—

gel B. nach und nach verſchiedene Maſſen, uber
oder unter 3 bengelegt werde? So werden ſie aus
eben demſelben Verfahren ſehen, daß in der Na—

tur bald mehr, bald weniger Kraft nach dem An
ſtoße ſeyn wird, als aus der durch das Quadrat
der Geſchwindigkeit vor dem Anſtoße multiplicir-
ten Maſſe heraus kommt; und dieſes zwiſchen
zwoen Grenzen, deren eine die durch die einfache

Geſchwin



an die Frau von Chatelet. 17
Geſchwindigkeit vor dem Anſtoße multiplieirte
Maſſe giebt, welches allhier weitlauſtig zu erzah—

len, unnutzlich ware. Diejenigen, welche die le—
bendigen Krafte verwerfen, und deren Beytritt
Sie, Madame, ſich verſprochen haben, werden
Jhnen nunmehro ſagen: daß es nach allen dieſen
Fallen wahr ſey, daß die Summe der Kraſte
vieler beweglichen Korper, wenn ſie nach dem
Anſtoße dergeſtalt gemeſſen wird, großer ſeyn
kann, als diejenige, welche in der Natur vor dem
Anſtoße war; aber daß auch daraus folge, daß
ſie großer oder kleiner ſey, als die durch die
Quadrate der Geſchwindigkeit gemeſſene leben—
dige Kraft. Und Sie werden hinzuſetzen, daß
man darauf das unendliche, oder zwey unendliche
gegen ein endliches verwetten kann: weil es un—
endlich viel Falle giebt, die drunter oder druber
ſind, ehe ſich ein einziger erauget, der fur Sie,
Madame, vortheilhaft iſt.

Nun belieben Sie einmal zu ſehen, worauf
das furchterliche Exempel hinaus lauft, welches
die Widerſacher ſo ſtumm machen ſollte?

Jch verſichere, daß ich mehr, als jemand
anders zu tadeln bin, daß mich ſelbiges unruhig
gemacht hat, nachdem ich in meiner Abhandlung
viele von dieſen Fallen angefuhrtt. Z. E. 4 Ku—
geln die ſich unter einander und einer funften gleich
ſind, welche auf ſelbige nach und nach unter ge«
gebenen Winkeln zuſtoßt, und zwar mit 2 Graden

B der
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g ſ) gndern vier Kugeln, einer jeden durch den Anſtoß 1
Grad Geſchwindigkeit mitgetheilt, welches nach
dem Anſtoße 4 Grade Kraft ausmacht, u. ſ. w.

Jch will mich auch daran begnugen, Jhnen,
Madame, nur uberhaupt zu ſagen, daß man
von allen denen Korpern, von denen hier die Rede
iſt, vorgiebt, oder doch vorgeben ſoll: daß ſie
ſich vor und nach dem Anſtoße in einer gleich-
formigen Bewegung halten, und daß folglich
die lebendigen Krafte dabey keine Statt haben
konnen; daß es auch wirklich in allen dieſen Ex—
empeln nach dem Anſtoße nur 2 Grade Kraft, ſo
wie vor dem Anſtoße, giebt: wenn man die ver—

mn neinende Große, die ſich bey dem Korper A und
C findet, von der wirklichen abzieht, die dem
Korper B zukommt, und nur bloß den Uebergang

inienn der Materie oder des gemeinen Mittelpuncts der
Schwere der Maſſen erwaget; daß es wider
alle Regeln des Addirens ſey, allwo die Summe,
ſo man von den Großen macht, deren einige durch
plus die andern durch minus angedeutet werden,
ſo wie ſie es hier nach dem Anſtoße ſind, dieje—
nige ſo minus bezeichnet iſt, mit derjenigen zu ad
diren, ſo durch plus bemerket wird, wie Gie ge—
than haben; anſtatt daß Sie ſelbige vielmehr
davon hatten abziehen ſollen, welches Jhnen nie
mals mehr als eine Summe der Krafte, in Ver
haltniß mit denen durch die einfache Geſchwindig—

keit
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keit multiplicirten Maſſen, geben wurde; daß
die elaſtiſche Kraft eine wahre Maſchine in der
Natur ſey, deren Wirkungen ſich, wie bey andern
Maſchinen, durch ihre ganzliche Wirkſamkeit ge—
gen die Seite des ſtarkſten zeigen muß; daß dieſe
Wirkungen in der Verdoppelung desjenigen be—
ſtehen, was der bloße Anſtoß in Materien ge—
wirkt haben wurde, die nicht elaſtiſch waren;
daß, wenn man jede Wirkung des Anſtoßens ela—
ſtiſcher Korper ins beſondere betrachten wollte,
indem man dasjenige als poſitiv ſummiret, was
Sie theils als plus theils als minus ſetzen, man
die neue Kraft, ſo in der Natur daraus zu ent—
ſtehen ſcheint, und die ſich durch den Anſtoß zu
erkennen giebt, mitnichten der Thatigkeit des an
ſtoßenden Korpers zuſchreiben mußte, als wenn
er ſelbige nur dem angeſtoßenen ubertruge; ſon—
dern einem fremden Urſprunge der Kraft, wo
die vermeyntlich hervorgebrachte Kraft bereits
war, und woraus ſie fließt: kurz, man mußes
irgend einer phyſikaliſchen Urſache, welche es nun

auch ſey, zuſchreiben, deren Anſtoß die Wirk—
famkeit nur entwickelt, und ſo zu reden die Feder
niedergeſchlagen hat, u. ſ. w. Es wurde un—
nutzlich ſeyn, ſich weiter bey Betrachtungen auf.-
zuhalten, deren Urſprunge in meiner Abhand—
lung hinlanglich angezeigt worden ſind, und ich
will mich ſo wenig als moglich von Dero Abſich
ten entfernen.

B 2 Allein,
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Allein, was einen hier wunder nehmen muß,

und was man ſich wohl nicht vermuthet hatte,
das iſt, daß dieſer ſtarke Beweis, welcher in
dem 577 9. keiner Ausflucht mehr ſtatt ließ, in
dem 579 h. ſelber eine erſahren muß: und Sie
ſelbſt Madame, ſind es, die dieſelbe ihren Ge—
gnern an die Hand geben. Jndeſſen bleibt
doch, ſo ſchreiben Sie, allemal in dieſer
Erfahrung die Schwierigkeit der Zeit,
(wenn dieß anders eine iſt,) indem die
Kugel A, den Rugeln B und Cihre Kraft
nur nach und nach mitgetheilet hat.

Wer ſollte es nun wohl glauben, daß Sie,
Madame, nicht die Noth getrieben, ſich dergeſtalt
auf die widrige Partey zu wenden? Gleichwohl

iſt nichts gewiſſer als dieß, und es wurde mir
ubel anſtehen, mich deswegen mit Dero eignem
Geſtandniſſe breit zu machen. Nein, Mada—
me! man kann Denenſelben nichts dergleichen
einwenden. Wir brauchen nichts mehr, ſo bald
der Korper A, den Korper Bangeſtoßen hat: von
dieſer Zeit an ſind in der Natur, ſelbſt nach dem
Geſtandniſſe der Gegner, und nach der Art, wie
Sie, Madame, es ausrechnen, 4 Grade Kraft,
die aus dieſem Anſtoße entſpringen; ſie liegen in
B und in A, beyde mit entgegeugeſetzten Richtun—
gen zuſammen genommen; und der Korper C, den
Sie auf dem Wege des B finden laſſen, iſt, wenn

ich
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ich ſagen ſoll, nichts als ein Einſchiebſel, das zur
Hauptſache gar nichts thut, welche darinn be—
ſteht: daß 2 Grade Geſchwindigkeit auf 1Grad
Maſſe, die Fahigkeit in ſich haben, durch den
Anſtoß 4 Grade Kraſt hervorzubringen; und daß
folglich der Korper, in welchem dieſe Geſchwin—
digkeit lag, ſelbige ſchon gehabt, wie ſie es glau—
ben wollen, oder daß ſeine Kraft dem Quadrate

ſeiner Geſchwindigkeit gleich geweſen. Erlauben
Sie mir auch noch, hinzu zu ſetzen; daß Sie
nichts abgehalten haben kann, ferner anzumerken,
daß, wenn man einen Korper Cvon gleicher Maſſe
als der Korper A dieſem in den Weglegt, u. ſ. w.
man alsdann die vortreffliche Verhaltniß
bemerken konnte, die ſich unter derjenigen
Art befindet, womit der Rorper A, in
dieſem Experimente ſeine Kraft verliert,
und womit ein Koörper, der durch die im
Fallen erlangte Kraft wieder empor ſteigt,
die ſeinige verliert, u. ſ. w. Denn der neue
Korper C bringt gar keine Aenderung, nichts
mehr oder weniger zu der Kraft, die ſich ſchon durch

den Anſtoß gewieſen; ſo wenig als er zu dem Be
weiſe etwas thut, der aus dem Exempel genom—
men iſt, und welcher Beweis in dieſem Falle
eben ſo viel gilt, als ein andrer: wofern ja ein un—
gefahrer und zweydeutiger Fall, einen Beweis
abgeben kann. Jch ſage nicht, daß die Zeit all—
hier nicht in andern Abſichten zu betrachten ſey,

B 3 aber
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aber es iſt doch gar nicht auf die Art geſchehen,
wie ſie zu beſorgen meynen.

Dem ſey wie ihm wolle, Madame, ſo ha—
ben ſie es doch fur nothig gehalten, durch ein Be—

kanntniß, welches ſie nicht nothig gehabt hatten,
einem Einwurfe zuvor zu kommen, den man ih—
nen nicht hatte machen muſſen. Dieſes iſt es auch
eben, was Sie genothigt hat, ihre Zuflucht zu ei—
nem neuen Falle zu nehmen, von welchem Sie
ſich es gewiß verſprechen, daß Jhnen die Wi—
derſacher der lebendigen Krafte, nichts darauf
werden antworten konnen.

Dieſer Fall, den man endlich ausgefunden,
und von welchen jene dachten, daß er nicht
zu finden ware, iſt eine Kugel, die zu gleicher
Zeit, und mit 2 Graden der Geſchwindigkeit zwo
andre Kugeln anſtoßen will, deren Maſſe dop
pelt, und die Summe vierfach ſo groß iſt, als
die ihrige, die dieſelben unter einem gegebenen
Winkel, namlich von 6o Graden, ſchrage anſtoßt,
und ſo, daß ihnen einer jeden 1Grad Geſchwin
digkeit und folglich 2 Grade Kraft mitgetheilt
werden, welches 4, ober das Quadrat der Ge—
ſchwindigkeit der erſten Kugel ausmacht, und
welches den Einwurf der aus der Erwa
gung der Zeit genommen war, ganzlich
zu Boden wirft, wovon die Feinde der
lebendigen Krafte bisher ſo viel Weſens
gemacht haben.

Allein,
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Allein, darf ich mich wohl unterſtehen, Jhnen,

Madame, zu ſagen, daß dieß Exempel zum Be—
weiſe eben ſo wenig taugt, als das erſte; ja, daß
es in vielen Stucken noch viel mangelhafter iſt?

Denn erſtlich iſt der doppelte Anſtoß darin—
nen nicht gleichzeitiger (ſimultaneus) als es
der einzelne in dem andern war, wie ich dieß Jh—
nen anzumerken die Ehre gehabt.

Zum andern iſt dieß Exempel noch ſonder
barer und noch zufalliger, weil die begehrte Wir—
kung darinnen eine großere Anzahl von Elemen—
ten oder gegebenen Zahlen erfordert; namlich die
Verhaltniß derer zwo angeſtoßenen Kugeln ge—
gen die anſtoßende, und die erforderte Geſchwin

digkeit der letztern; und welches noch mehr iſt,
mit einem feſtgeſetzten Winkel, oder beſtimmter
Obliquitat: So daß wenn man andre Großen,
oder andre Verhaltniſſe zu den Elementen angiebt,
die zu der Formel dieſer Art des Anſtoßens kom

men, man um ſo viel mehr Falle haben wird;
das heißt, eine deſto groſſere Unendlichkeit der
Falle, allwo die aus dem Anſtoße entſpringende
Kraft, von dem Quadrate der durch die Maſſe
multiplicirten Geſchwindigkeit unterſchieden iſt.
Und alſo mußte das Vorgeben, daß die Kraft
der Korper nicht ihrer, durch das Quadrat ihrer
Geſchwindigkeit, multiplicirten Maſſe gleich iſt, um

B 4 ſo
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ſo viel mehr, ja, unendlich viel mehr, uber den
Schluß ſiegen, den Sie, Madame, aus einem be—
ſondern Falle ziehen, wo die Kraft ſich nur zufal—

liger Weiſe und aus andern Urſachen findet, als
wie die durch das Quadrat der Geſchwindigkeit
multiplicirte Maſſe.

Zum dritten kommt noch die Zeit dazu, ſo
wohl als im vorhergehendenGleichniſſe; in Verhalt
niß der Geſchwindigkeit, unter wahrender Zufam
mendruckung und Wiederherſtellung der elaſtiſchen
Korper: wie bey dem Verſuche mit einer Thon
kugel in wahrender Eindruckung, und um ſo viel
mehr, da die Bewegung der doppelten, dreyfa—
chen und vierfachen Maſſen, u. ſ. w. ſo wohl als
die Richtung des anſtoßenden Korpers, ſich nicht
anders als in einer doppelten, dreyfachen und vier
fachen Zeit erauget, u. ſ. w. wie ich dieſes in mei
ner Abhandlung mit einem ganz ahnlichen, ich
will nicht ſagen, mit eben demſelben Exempel er
klart habe.

Zum vierten, ſo ſind endlich die Wirkun
gen und der Schluß, den Sie, Madame, aus die
ſem Exempel ziehen wollten, ſo offenbar der Zer
theilung der Krafte uberhaupt zuzuſchreiben, und
machen zum Behufe der lebendigen Krafte ſo gar

wenig aus, daß, wenn alle andre Sachen gleich
bleiben, eben dieſelbe Sache auch fur die bloßen

Ten
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Tendenzen, oder was Sie die todten Krafte
nennen, ſtatt hat. Denn ein Knoten, der von dreyen

Kraften gezogen wird, oder von vieren, oder
von hunderten, die ſich eine die andre im Gleich—

gewichte halten, geben uns in Abſicht auf ihre
ſchrage Richtung, und der gegenſeitigen Zerthei—
lung die daraus entſpringt, alles das an die Hand,
was man uns als einen Beweis fur die lebendi.
gen Krafte, in den Stoßen von gleicher Obliquitat,
ſie ſeyn nun zu gleicher Zeit, oder auf einander fol.
gend, angeben will; wie ich dieſes denn ſchon in

derjenigen Abhandlung, die Sie, Madame, zu
rathe zu ziehen, mir niemals die Ehre thun wollen,
ungeachtet Sie ſich es haben gefallen laſſen, ſel—
bige ihres Tadels zu wurdigen, geſagt und abermal

geſagt habe. Es iſt alſo nichts erſtaunlicher, wenn
man in dieſen Umſtanden, in verſchiedenen Maſſen
vier Grade der Kraft, durch den Anſtoß eines Kor
pers, der derſelben nur zween hat, hervorbringen
ſieht; als daß man eine Potenz im Gleichgewich
te, oder eine todte Kraft von beliebigem Vermo—
gen erblickt, welche deren drey, vier, funf, oder
hundert tauſend andre von eben der Art, und
von eben dem Gehalte, wie ſie iſt, erhalt.

Dieß iſt gleichwohl alles, Madame, was
Sie am ſtarkſten befunden haben, die Feinde
der lebendigen Krafte zum Stillſchweigen zu brin
gen; inſonderheit aber den Herren Jurin, einen

B 5 von
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von den furchterlichſten: der, wie Sie ſagen, ſich
anheiſchig gemacht, ſich ſelbſt und alle die ſeini—
gen zu den lebendigen Kraften zu bekehren, wo—
fern man ihm nur einen einzigem Fall angeben
konnte, darinnen ſie ſtatt haben; ohne daß die
Zeit im mindeſten drein verwickelt wurde. Nun
wird er aufgefordert ſein Wort zu halten!

Glaubeun Sie aber Madame, daß ein Mann,
der ſo geſchickt und ſo ſcharfſichtig iſt, als Herr
Jurin, alles dasjenige, was ich bereits ange—
merkt und vielleicht noch viel mehrere Unrichtig—
keiten nicht merken ſollte? Seyn Sie alſo verſi
chert, Madame, und ich ſtehe Jhnen dafur, daß
er ſich noch nicht ergeben wird. Die Schwie
rigkeit wegen der Zeit bleibt. wie zuvor: ſie
miſcht ſich, und wird ſich ewig in alle diejenigen
Falle miſchen, daraus Sie ſelbige ſo gern ver
jagen mochten; weswegen Sie auch die Ein—
ſchaltung hinzuſetzen, wenn dieſes anders ei
ne Schwierigkeit iſt: Ja, Madame, es iſt
eine! es iſt eine recht große, daraus man nie—
mals kommen wird! Man ſpricht, die Zeit iſt
nichts! es kommt alles nur auf die Geſchwin
digkeit an, die man hier nothig hat. Aber, er—
lauben Sie mir, daß ich Jhnen vielmehr ſagen
dorfe: die Zeit ſey alles, und die Geſchwindig-
keit ſey nichts, oder doch nichts anders, als
die abgekurzte Benennung des durchlaufenen

Raums,
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Raums, durch die zum Durchlaufe angewendete
Zeit dividirt.

Dieſe Zeit macht einem in der That viel zu
ſchaffen, und ſie iſt lediglich ſchuld daran, daß
man allhier auf eine Art verfahrt, die derjenigen
welche die gute Philoſophie und die geſunde Ver—
nunft in allen Jahrhunderten vorgeſchrieben ha—
ben, ganz entgegen geſetzt iſt; namlich daß man,
ehe man weis, woran man ſich in Abſicht auf die
einfachſten Falle zu halten hat, zu keinem ſchwe—

ren Falle der mit fremden Umſtanden vermiſcht
iſt, ſeine Zuflucht nehmen muſſe.

Jch ſehe, Madame, und ich kann es Jh—
nen nicht verbergen, daß Sie ſich bloß durch die
Methode zuſammengeſetzter Exempel von der
Wirklichkeit der lebendigen Krafte uberredet ha
ben. Zum mindeſten ſind es doch nur dieſe, wo
durch ſie ihre Leſer davon uberzeugen, und die—
jenigen widerlegen wollen, ſo dieſelben verwer—
fen. Warum entdecken ſie aber deren Jrrthum
nicht, durch die ſchwache Seite, die ſelbige dazu
verleitet haben mag? Durch die ſo einfache Wir.
kung, die ſo frey von andern Nebenumſtanden iſt,
als derjenige iſt, den ein Korper giebt, der entwe—
der ſteiget oder fallt, und deſſen Bewegung durch
nichts anders, als durch die Kraft der Schwere
verzogert oder beſchleunigt wird? Dieſen Fall,
auf den ich ſo ſehr gedrungen habe, und von dem

ich
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ich behaupte, daß alle andere auf ihn gezogen wer—

den konnen? Dieſen Fall endlich, darinnen Herr
von Leibnitz, der Urheber der lebendigen Kraf
te, die lebendigen Krafte erkannt, und ſie andern
hat zeigen wollen? Sie zeigen ſich alſo darinnen,
ſie ſind alſo darinnen, und muſſen auch darinnen
ſeyn; oder ſie ſind gar nirgends zu haben.

Jch hatte bald geglaubt, Madanie, daß Sie
bey dieſer Gelegenheit eben diejenige Anmerkung

gemachet, die vor den zwey erwahnten Exem—
peln hergeht: Die Keinde der lebendigen
Krafte, ſchreiben Sie, finden Mittel, die mei
ſten Erfahrungen abzulehnen, ſo dieſelbi
gen beſtatigen, weil ſie ſelbige nicht leug
nen konnen; ſie verwerfen z. E. alle dieſe
nigen, ſo man uber der Eindruckung der
Korper in weiche Materien machen muß:
und es iſt wahr, daß ſich allezeit in dieſe
Erfahrungen, und in alle diejenigen,ſo
man aus den animaliſchen Geſchopfen
nimmt, unvermeidlich etliche fremde Um—
ſtande miſchen, die den Streit ins Unend
liche hinaus ſpielen.

Jch weis nicht, wer diejenigen ſind, die heute
zu Tage die Experimente uber der Eindruckung
der Korper in weiche Materien, verwerfen: ich

weis
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weis nur, daß ich ſelbſt, nachdem ich den Fleiß
und den Witz dererjenigen, die dieſelben gemacht,

gelobet, ſelbige in meiner Nachricht, als ei—
nen Beweis meiner Meynung angenommen habe.
Allein, was Sie, Madame, von ſich ſelbſt von den
Umſtanden hinzufugen, die ſich ganz unvermeid—
lich hinein miſchen: ſo, wie in den Exempeln, die
man von den animaliſchen Geſchopfen nimmt, und
die die Streitigkeiten verewigen, das iſt ſehr weis—

lich angemerkt. Gleichwohl ſollte man ſagen,
daß dieſes die Art ſey, womit ſie den Streit ver—
ewigen wollen. Denn die elaſtiſchen Krafte, oder
die Wirkungen der Ausdehnung, die Zuſammen—
ſetzung und Aufloſung der Krafte und Bewegung,
machen die Frage eben ſo wohl ſchwer, und uber-
haufen dieſelbe eben ſo wohl mit fremden Umſtan
den, als die Eindruckung in den Thon, ober ins
Wachs, und die Exempel, ſo man von den ani—
maliſchen Geſchopfen nimmt. Jch will bey Leibe
nicht glauben, daß dieſes Dero Meynung ſey, und
ich komme immer wieder drauf, daß ich denke,
Sie haben ſich in dieſer Unterſuchung nicht genug
auf Dero eigene Einſicht verlaſſen. Verglei—
chen Sie ſich alſo, Madame, das bitte ich mir von
Jhnen aus, entweder mit ſich ſelbſt, oder mit mir:
woferne Sie mich der Ehre wurdigen wollen, uber
das klare und einfache Exempel, der durch den
bloßen Antrieb der Schwere verzogerten Bewe—
gung. Geſtehen Sie mir entweder, daß ſich die

le-
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lebendigen Krafte dabey beſinden, oder nicht; oder,
welches ohngefahr eben das iſt, daß man dabey gar
keine finden kann. Hernach wollen wir, nach Dero

eigenem Belieben, auf zuſammengeſetztere Dinge
kommen. Denn ich begehre nichts mehr, als kurz
und ordentlich zu verfahren.

Was meynen Sie indeſſen wohl, Madame,
auf weſſen Seite, bey dieſem Streite, das vortheil
hafte Vorurtheil fallen wird Auf diejenige, wo
man beſtandig alles das zuſammen hauft, was
am allerverworrenſten iſt? oder auf diejenige, wo

man ſich aufs moglichſte beſtrebt, die Frage ins
kurzeſte zu ziehen; wo man die Natur, in dem,
was ſie am einfachſten hat, unterſucht, und wo
ſie ſich am meiſten entdeckt, und auf der großten
Seite vorſtellen muß.

Jch rede von Vorurtheilen, in einer Unterſu
chung, die die Mathematick betrifft; und ich habe
auch recht dazu. Denn, nach meiner Meynung,

ſind es nur die Vorurtheile, die Parteyligkeit,
und das auf einer oder der andern Seite garzu—
hochgetriebene Anſehen, welches bey dieſer Sache
die Meßkunſtler, zum großen Aergerniſſe der Geo
metrie, in Uneinigkeit erhalt. Heute zu Tage,
da ſo viel geſchickte Leute Hand an dieſe Sache ge

legt haben, iſt bereits alles, was davon zu ſagen
iſt, geſagt worden; oder es ſollte es doch ſeyn.

Und
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Und in der That ſehen Sie, Madame, zum min—
deſten was den Grund der Beweiſe betrifft, in
dieſer Sache nichts neues. Wenn Sie etwas
dabey gefunden hatten, ſo wurden Sie es in ih—
rem Buche vorgebracht haben. Gleichwohl hat
es eine Zeit gegeben, da in dieſem Streite die Dun—

kelheit geherrſchet hat, wie es bey allen Streitig—
keiten anfanglich geht: aber ſeit etlichen Jahren
hat ſich unſtreitig das Licht auf einer und der an—
dern Seite gezeigt; oder es wird ſich, in Anſehung
der Natur der Frage, und der Erkenntniß, davon
ſie abhangt, nimmermehr zeigen. Denn das phy
ſikaliſche oder metaphyſiſche, was ſich darein mi—
ſchet, verſchwindet durch die mathematiſche Ab—
ſtraction, und durch den genau beſtimmten und
deutlichen Begriff, der bloß zahlbaren Quantita

ten, die man darinn betrachtet, und nur in ſo weit
gelten laßt, in ſo weit ſie der Vergroßerung oder
Verminderung fahig ſind. Es ſind alſo bloß die
vorgefaßten Meynungen, das Vorurtheil des An
ſehens, und ehemalige Verbindungen, welche an—
itzt der Uebereinſtimmung der Gemuther die groß—
te Schwierigkeit machen: und ich mußte mich ſehr
irren, wenn ein gutes Buch von rechtmaßigen
Vorurtheilen, dergleichen im vorigen Jahrhun
derte, obgleich uber einer viel wichtigern Spaltung,

eins heraus gekommen iſt, nicht das nutzlichſte
ware, was in der Materie, von den lebendigen
Kraften, zu ſchreiben ubrig bleibet.

Zum
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Zum wenigſten ſollte man ſich das Verdienſt
desjenigen Gelehrten, oder desjenigen andern
Mannes nicht ſo ſehr einnehmen laſſen, der mit
Eifer die Leibnitziſche Meynung vertheidiget,
oder aus Eigenſinn dieſelbe verwirft. Denn, daß
ich gewiſſe noch zartlichere Quellen der Verblen
dung nicht einmal beruhre, ſo ſehe ich wohl, daß
das ubel verſtandene Anſehen, welches ſich ſehr
unzeitig mit einſchleicht, bey dieſer Sache eine ent—

ſetzliche Rolle ſpielet. Wo iſt aber nun indeſſen
dieß Anſehen und auf welche Seite ſoll die
Waagſchaale ſich lenken? Herr von Leibnitz iſt
ja freylich ein großer Mann geweſen; daran zwei
felt kein Menſch. Weicht ihm aber Newton
wohl? und hat diefer in einer mathematiſchen, oder
phyſicaliſchmathematiſchen Unterſuchung, einen
ſchwachern Verſtand zum richtigen Urtheilen be
ſeſſen, als jener? Deutſchland iſt ein Volk, wel
ches viel große Leute aufzuweiſen hat. Wollen
wir England aber eben dieſen Vorzug abſprechen?
Und was die ubrigen europaiſchen Lander betrifft,
ſo glaube ich, daß man den lebendigen Kraften
noch kein Unrecht anthut, wenn man ſagt: daß
dieſelben, in Abſicht auf die letztern, verſchiedener
Meynung ſind. Wollen wir ihnen aber ohne al—
le Ausnahme, ganz Deutſchland zuſprechen? Und
gleichwohl bin ich recht gut verſichert, daß dieſes
gelehrte Volk noch ietzt, in ſeinem Schooße, mehr
als einen geſchickten Meßkunſtler ernahrt, der auch

an
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dafur erkannt wird, welche die lebendigen Krafte
ganzlich haben fahren laſſen, an die ſie auf das
Wort ihrer erſten Lehrer gebunden waren, und
die Sie anitzt das Herz haben, offentlich zu beſtrei—
ten. Unter vielen andern will ich, zum Beweiſe,
nur die vortrefliche Abhandlung des Herrn Hau

ſen, offentlichen Lehrers der Mathematik, auf der
hohen Schule zu Leipzig, de viribus motricibus,
anfuhren, die er als eine Diſputation, vor einigen

Jahren offentlich vertheidigt, und in dieſer Stadt
hat drucken laſſen.

Jch habe zuweilen dem Vorurtheile des An—
ſehens fur die lebendigen Krafte ein anders folgen
ſehen, welches nicht beſſer gegrundet und eben auch
ganz bequem iſt. Man uberredet ſich, oder man
will andre uberreden, daß eine Frage, die eine ſol—
che Spaltung unter den geſchickteſten Meßkunſt—
lern in Europa gemacht hat, nichts als ein bloßer
Worliſtreit ſehn kann; als wenn in einem Streite, der

zwiſchen zweyen Volkern faſt allgemein geworden,
und zwo ſo große Parteyen angeht, die allerklar—
ſten Wahrheiten nicht eben ſo wohl von langer
Zeit her, durch ſchlechte Grunde, die durch die be—
ruhmten Namen einer Partey behalten bleiben,
haben verfinſtert ſeyn können? Sie ſind viel zu
ſcharfſinnig, Madame, um jemals zuzugeben, daß
es eine und dieſelbe Sache ſey: ob man einem be—
weglichen Korper, der eine gewiſſe beſtimmte Wir—

C kung
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kung haben ſoll, ooGrade Kraft giebt, dder ob man
ihm nur 1oGrade Kraft zur volligen und gänzlichen

Hervorbringung eben derſelben Wirkung beylegt?
Wenn aber diejenigen ſo ihre Zuflucht hierzu neh—
men, ehemals ſelbſt unter der Anzahl derer ge—
weſen, die die lebendigen Krafte vertheidigen, wie
ich dieſes mehr als einmal erlebt habe: ſo wollte
ich ſie doch wohl erſuchen, mir zu ſagen, warum
ſie ſo gar viel Eifer bezeugt, und ſo ſehr viel Lar—
men uber einem Wortſtreite gemacht haben, uber
einer neuen Art dasjenige auszudrucken, was man

ſchon lange gewußt hat? Warum giebt man eine
bloße Erklarung von den bewegenden Kraften der

Körper, fur die großte Erfindung aus, die jemals
von der Bewegung vorgekommen iſt? Warum
nennt man, wie Leibnitz gethan, die bisher an—
genommene Meynung oder Benennung einen ent
ſetzlichen Jerthum. Breuis Demonſtratio erroris
memorabilis Carteſii, aliorum ete,“ Denn
das iſt der Ton, womit die lebendigen Krafte in
der Welt angemeldet wurden. Sollte es denn
eine ſo merkwurdige Sache ſeyn, wenn man etli
che Gelehrte ſah, die ſelbſt nicht wußten was ſie
ſagten, und ſich weigerten dasjenige unter dieſem
Namen anzunehmen, was ſie unter einem andern
gern zugeſtanden haben wurden?

Wenn

So heißt das Werk des Herrn von Leibnitz. Siehe
die Acta Eruditor. Lipſ. 1686. p. i6i.
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Weenn hier ein Misverſtand mit untergelau—
fen iſt, ſo iſt es gewiß damals geſchehen, als die
Anhanger der lebendigen Krafte ſich eingebildet
haben, daß ihre Erfahrung der Wiſſenſchaft ihrer
Gegner zuwider ware; als ſie geglaubt haben,
daß die Eindruckungen oder Verruckungen die im
Tone, durch denFall der Korper, oder durch eineFol—
ge geſpannter Federn geſchehen, ihnen etwas mehr
an die Hand gabe, als das vom Herren vonLeibnitz

angefuhrte Exempel eines Korpers, der perpen—
dikular vom Horizonte ſteigt, und deſſen Bewe—
gung durch verdoppelte Antriebe der Schwere ver
zogert, und endlich getilgt wird; und als ihre Ge—
gner, anſtatt daß ſie dieſe Erfahrungen hatten be—

ſtatigen, und das Werk mit eignen Handen an—
greifen, zum mindeſten aber demſelben nachdenken
ſollen, um zuſehen was denn draus kommen wur
de, wenn man ſie fur richtig gelten ließe, und er—
rathen, daß es allemal dieſelbe, aber verſteckte, und

nur mehr zuſammengenommene Wirkung ſey;
ſelbige nur durch die Schwierigkeit der Ausubung
und durch andre dergleichen Anfalle ungultig zu
machen, geſuchet haben. Doch dieſer Misver—
ſtand beſtehk nicht mehr, zum mindſten denke ich
nicht, daß man mich werde beſchuldigen konnen,

ich hatte ihn unterhalten helfen. Die Sache iſt
hinlanglich erklart, und es iſt gewiß, daß hier
einer iſt, der unrecht hat; der ſich durch das Vor—

urtheil des Anſehens, oder durch Eigenliebe, be—

C 2 trie—
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triegen laßt, und deſſen Art zu ſchließen, die an—
jetzt von vielen Gelehrten bewundert wird, der
Nachwelt nur ein Beyſpiel mehr von der Schwa—
che des menſchlichen Verſtandes geben wird.

Jch ſchmeichle mir, Madame, daß Sie alles
dieſes als einen Beweis anſehen werden, wie hoch
ich Dero Einſicht, und diejenige Gutherzigkeit an
Jhnen ſchatze, die Denenſelben nicht verſtatten
kann, der Wahrheit zu widerſtehen, wann ſie ſich
Jhnen ohne allen Nebel zeigen wird.

Jch bin mit tiefer Ehrfurcht, u. ſ. w.

Paris den is des Hornungs 17 41i.

Der
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Der
Fr. Marquiſinn v. Chatelet

Antwort
auf das Schreiben des Herrn von Mairan,

die lebendigen Krafte betreffend.

Bruſſel bey Foppens 17 a1.

Mein Herr,
non was fur einer Geſtalt Dero Werke auchg. To erſcheinen, ſo werde ich mir allezeit unge—

v mein viel draus machen; und eben deswe—
J

W gen dorfen Sie an der Erkenntlichtkeit
nicht zweifeln, womit ich die Ausgabe in Duodez
von Jhrer Nachricht erhalte: ja ich halte anjetzt
in der That die Einleitung zur Phyſik fur ein
wichtiges Werk, da ſelbige dem gemeinen We—
ſen das Schreiben, worauf ich itzt antworte, und
diejenige neue Ausgabe ihrer Nachricht verſchafft
hat, von welcher Sie es Sich haben gefallen
laſſen, daß man ſie damit ſowohl, als mit den
wichtigen Veranderungen bereichere, die Sie
dazu gemacht haben, und von welchen Sie die
Gute haben, mich zu benachrichtigen.

C 3 Wenn
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Wenn ich nicht gefurchtet hatte, durch einen

langern Aufſchub dieſer Antwort die Höoflichkeit
zu beleidigen; ſo hatte ich Sie erſt in einigen
Stucken um eine Erlauterung erſucht, die ich ſehr
nothig gehabt haben wurde.

Jch wurde Sie, z. E. fragen: was Sie durch
ein Buch recht leſen verſtehen, damit ich mich
inskunftige vor dem Vorwurfe huten konnte, den
Sie mir machen: daß ich denjenigen Satz in ih—
rer Schrift, mit welchem ich nicht recht zufrieden
zu ſeyn, mir die Freyheit genommen, weder in
dem Satze, noch in dem Texte, der drauf folgt,

recht geleſen habe.

Bis dahin alſo, da Sie mir Jhre Meynung
hiervon erklaren werden, muß ich dieſe ein wenig
dunkle Stelle, nach Art der Scholiaſten, mit einer
viel klarern erlautern, die auf der z5 Seite Jhres
Briefes ſteht; und durch deren Beyhulfe ich finde,
daß Sie ſo viel ſagen wollen: ich hatte Jhre
Schrift ganz und gar nicht geleſen. Dieß iſt nun
in der That eine der argſten Beſchuldigungen;
denn da es weiter nichts brauchte, als daß ſelbige
in ihrem Satze nur recht geleſen wurde, um
alle Starke derſelben einzuſehen: ſo bin ich
ja wohl ſehr ſtrafenswerth, daß ich mir dieſe
Muhe nicht genommen; ich, die ich michs nicht
verdrießen laſſen, die Abhandlung ſelbſt zwey oder
dreymal zu leſen.

Allein
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Allein ich geſtehe zu meiner Verwirrung, daß

ich bey der lieblichen Geſchichte von der königli—

chen Buchdruckerey nicht ſo glucklich bin, zu
errathen, was dieſelbe zu den lebendigen Kraſten
thut; noch was der Thron, auf welchen man
ſie in Cirey neben die Monaden ſetzt, hier
zu thun hat: und ich glaube, daß ſelbſt Dacier,
ſo ein geſchickter Ausleger er auch ſonſt war, nicht
wurde entdecken konnen, was alles dieß mit der
Frage zu ſchaffen hat, darauf es unter uns an-
kommt.

Eben ſo wenig kann ich es begreifen, was fur
eine Seltſamkeit ein Druckfehler in einer
Welt wirken kann, fur die ich gebohren
bin? Wenn ja was ſeltſames hierbey iſt, ſo dunkt
mich, daß man es zum mindeſten nicht in den
Druckfehlern ſuchen darf.

Gleichwohl erblicke ich einen gewiſſen Sinn,
darinnen die Druckfehler allhier nicht ganz un—
nutzlich ſeyn werden: denn fie geben einen unwi—
derſprechlichen Beweis an die Hand, daß ich, wo
fern ich diejenigen Grunde nicht annehme, mit
welchen Sie in Jhrem Briefe die lebendigen
Krafte beſtreiten, darinnen diejenige Deutlich
keit wohl nicht ſehen muſſe, davon Sie mir die
Ehre thun, zu glauben, und dieß mit Recht! daß
ich mich ihr nicht widerſetzen werde; und welcher
ich auch gefolgt bin, ſo bald ich ſie in der vortreff—

C4 lichen
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Abhandlung, von den Geſetzen der Bewegung,
gewahr ward, die Herr Bernoulli im 1726
Jahre der Akademie ubergab. Weil aber die Fra—
ge von den lebendigen Kraften nur ſehr zufalliger
Weiſe in meine Abhandlung vom Feuer kam: ſo
traf es ſich auch, daß ich die Schrift des Herrn
Bernoulli nicht eher las, als bis meine berein
in der Akademie war. Nach dieſer Durchleſung
geſchah es alſo, daß ich die Druckfehler, da
von die Rede iſt, aufſetzte, welche lange zuvor
gedruckt waren; ehe diejenigen Perſonen, auf
welche Sie ſo ſehr losziehen wollen, nach Cirey
gekommen ſind.

Nachdem ich Jhnen nun uber diejenigen Stel
len, meine Zweifel vorgetragen, die mir in

Jhrem Schreiben dunkel vorkommen; ſo will
ich auch denen antworten, die, wie mich dunkt,
keiner Erlauterung nothig haben: Denn ich ſehe
z. E. ſehr deutlich, daß meine philoſophiſche
Meynungen ſehr wohl hatten beſtehen
können; ohne daß Sie, mein Herr, na—
mentlich waren darein verwickelt wor
den; und ich ſchmeichle mir, daß ſie dieſes Vor
recht noch dieſe Stunde nicht verloren haben.

Der Rach, den Sie ſo gutig ſind mir zu
geben, daß ich ihre Schrift leſen und noch
einmal leſen ſoll, ſcheint mir auch von einer
ungemeinen Deutlichkeit zu ſeyn: allein ich kann

Sie
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Sie verſichern, daß ie mehr ich leſe und noch
einmal leſe, je mehr ich mich in meiner bishe—
rigen Meynung beſtarke; daß eine Kraft, die
nur fahig iſt vier Federnzu ſchließen, deren nie—
mals ſechſe ſchlieſſen wird, Sie mogen auch vor
ausſetzen was Sie wollen.

Ehe ich dieſes aber von neuem erweiſe, ſo
muß ich erſt einem andern Vorwurfe begegnen,
den Sie mir machen, und der eben ſo wichtig iſt
als der erſte; daß ich namlich, die Stelle Jhrer
Nachricht, die ich in meinem Buche unterſuche,
verſtummelt und verkehrt habe.

Zu gutem Glucke konnen alle Leſer, von der
Billigkeit dieſes Vorwurfs, durch ihre eigne
Augen urtheilen, wenn ſie die Stelle, ſo wie
ich ſelbige in meinem Werke abgekurzt, mit
der 38. 39. 40. 41. 42. 43. und 44. Numer
ihres Werks in Quart zuſammen halten, als wo
ſie ſechs Seiten einnimmt, wie in dem Duodez
vierzehn. Jch konnte, und wollte ſie nicht von
Wort zu Wort abſchreiben, daher durfen Sie
quch nicht fordern, daß alle ihre Worte darin—
nen ſtehen ſollen: und Sie geben dieß ſelbſt auf
der eilften Seite ihres Briefes zu; wenn ſich
alſo ihr Sinn darinnen nicht befindet, ſo be—
weiſen Sie es.

Und dieſes haben Sie allem Anſehen nach
thun wollen, da Sie mir ſolgenden unbeſtimmten

C5 Vor
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Vorwurf machen, ich ſollte ſagen, auf welcher
Stelle der drey und dreyſſigſten Numer ihrer
Nachricht, man dasjenige. fande, was bey mir
auf der vier hundert und zwey und dreyßigſten
Seite mit Hackchen gedruckt ſteht? Niemand
wird dieſe Stelle leſen, der nicht denken ſollte,
wenn er dieſe Frage lieſt, ich hatte Jhnen in
der Stelle, die Sie hier anfuhren, Meynun
gen und Ausdrucke beygelegt, die den Jhrigen
ganz zuwieder ſind.

Da es zu alleni Glucke hier nicht nothig
iſt, 14 Seiten abzuſchreiben: ſo will ich dem
Leſer die Muhe erſparen, dieſe Stelle in mei—
nem Buche und in Jhrer Nachricht zu ſuchen, und

will ihm beyde Tepte vor Augen legen, damit er
ſelbſt urtheile, wie wichtig die darinn befindliche
Verſchiedenheit ſey.

Es iſt in der Stelle die Frage, von der Ver
gleichung der einformigen Bewegung und von
der verzogerten Bewegung.

Einleitung zur Naturlehre 432 Seite.
Herr von Mairan ſagt abermals, in der 33 Num.

daß, ſo wie eine Kraft darum nicht unendlich
iſt, weil die einformige Bewegung, welche ſie
in einem Raume, der ihr nicht wiederſtunde,
hervor bringen wurde, niemals authoren wur
de: ſo folge es auch nicht nach aller Scharfe
daß die bewegende Kraft eben dieſes Kor
pers großer ſeyn ſollte, weil ſie langer wahret.

Nach—
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Nachricht des herren de Mairan.

33. Num. 8. 57. der Ausg.in iz. und der 24 S. der Ausg. iln 4.

So wie es nicht folgt, daß, weil die einformige
Bewegunga eines endlichen Korpers der eine
endliche Geſchwindigkeit hat, niemals auf—
hort, oder beſtandig wahret; daß auch die
wirklich vorhandene bewegende Kraft, die ſel
bige hervor bringt, unendlich ſey: ſo folgt
auch nach aller Scharfe eben ſo wenig hieraus,
daß die bewegende Kraft eben dieſes Korpers,
in der verzogerten Bewegung darum großer
ſey, weil ſie langer wahren muß.

Nachdem ich dieſe zween Texte mit einander
verglichen habe, und zwar mit aller moglichen
Aufmerkſamkeit, um meine Fehler darinnen zu
finden: ſo ſehe ich unter andern wichtigen Auslaſ—
ſungen, auch, daß ich vergeſſen habe, nach den
Worten niemals aufhoört, noch dieſe hinzuſe—
tzen, die in Dero Texte ſtehen: oder beſtandig
wahret; und ich bekenne, daß dieſes eine un—

verzeihliche Sunde iſt.
Jch konnte dieſe Anmerkungen noch weiter trei

ben, aber mich dunkt, daß hieße nur die Geduld
des Leſers misbrauchen, der itzt ſchon ſelbſt, als
einer der die Sache einſieht, urtheilen kann: ob
dasjenige, was auf der 429. 430. 431. und 432.
Seite meines Werkes, mit Hackchen und italia-
niſcher Schrift gedruckt ſteht, unvollkommen
ſey; um nichts argers davon zu ſagen,
dieß ſind die eignen Worte ihres Brieſes. Denn

ich
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ich wurde mich gewiß nicht unterſtehen, mich die

ſer Ausdrucke zu bedienen: Jhnen aber iſt es
erlaubt, mit dem Jhrigen zu thun was ſie wollen.

Weil es mir nun nicht zukommt, es eben ſo zu
machen, ſo muß ich, ehe ich von dieſer Materie
abgehe, dasjenige beantworten, was Sie auf der
eilften Seite ihres Briefes hinzuſetzen, und
worinnen Sie mir vorwerfen: ich hatte aus dem
Jnnhalte des Satzes, den ich beſtritte, folgende
Worte am Ende weggelaſſen, die doch, wie Sie

glauben, ſelbigen vor allem Tadel wurden geſi—
chert haben: Und welcher auch durchlau—
fen worden ware, wenn ſich die bewe
gende Kraft allezeit erhalten, und keine
Abnahme erlitten hatte. Aber nun frage
ich einen ieden unparteyiſchen Leſer, ob folgende
Worte, die zu Ende der 431 Seite meiner Ein
leitung, mit Curſiv-Schrift ſtehen, durch
eine einformige Bewegung, und eine be
ſtandige Kraft, nicht eben ſo viel ſagen, als
diejenigen in ſich haben, uber deren Unterdru—
ckung Sie ſich beklagen; und obwohl ein andrer
Unterſcheid in beyden, als in der Zahl der Worter,
zu ſuchen iſt? Jch bin auch um ſo vielmehr be—
fugt geweſen zu glauben, daß die Worter deren
ich mich bedienet, eben denſelben Sinn in ſich
faſſen, als diejenigen, welche ich, wie Sie ſa—
gen, unterdruckt habe: da Sie ſelbſt mein

Herr,
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Herr, zweymal eben dieſelben Worter gebraucht

haben, durch eine einformige Bewegung,
und eine beſtandige Kraft, Num. ai. Jhrer
Nachricht 73 Seite i2 Zeile und auf der 74 Seite
die 8 Zeile und zwar, indem Sie eben die
ſelbe Sache damit ausdrucken wollen, welche Sie
durch diejenigen ausdrucken, uber deren Unter—
druckung Sie ſich beſchweren.

Es iſt mir ubrigens ſo wenig in den Sinn
gekommen, dieſe Worte zu unterdrucken, daß
ich auf derſelben Seite noch einmal ſage:
„Denn wenn man mit dem Herrn von Mairan
»voraus ſetzt, daß der Korper keinen Theil
„ſeiner Kraft vernutzt hatte, um in der er—
„ſten Secunde einer einformigen Bewegung
„vier Federn zu ſchließen, ſo ſage ich, daß dieſe
„Federn entweder nicht geſchloſſen werden, oder
„daß es durch eine andre wirkende Urſache ge—

„ſchehen muß.
Jſt es demnach wohl moglich, daß Sie mir

ſchuld geben konnen, ich hatte dasjenige ausge—
laſſen, was ich ſo ſchlechterdings wiederlege, und
welches mir ſo ſchone Gelegenheit zur Wiederle—

gung

Eben dieſe Worte kommen hier unten in dem Tey
te des Herren von Mairan auf der s15253u. 54 Seite vor,
wo ich ſie einrucke. Da kann der Leſer ſelbſt ſehen, ob er
ſie nicht an dieſem Orte zu Ausdruckung eben der Sache
gebraucht, als die andern ausdrucken ſollen, uber deren
Auslaſſung er ſich beklagt.
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gung darboth? denn eben hierinn beſteht der fal-
ſche Schluß, den ich auf dieſer Stelle entdecke, und
die 4zi und 432 Seite meiner Einleitung, ſind
zu nichts, als zu deſſen Beſtreitung angewandt.
Wie konnen Sie denn nun mit gutem Gewiſſen
ſagen: man konne ſehr wahrſcheinlich
muthmaßen, daß ich dieſen Satz nim
mermeht angetaſtet haben wurde, wenn
nicht dieſe Worte waren ausgelaſſen wor
den und daß dieſe Worte, ſich
weder in dem Stucke befinden, was ich
Jhnen, mein Herr, zueigne, noch in denen
von meiner Seite hinzugefugten An—
merkungen.

IJcch uberlaſſe es den Leſern von der Billigkeit
dieſes Vorwurfs zu urthellen, und ich frage die—

ſelben: ob nicht ich vielmehr ein Recht habe zu
glauben, daß Sie, mein Herr, die 4z1 und 432
Seite meiner Einleitung nicht geleſen, oder doch
nicht recht geleſen haben? Jch bitte Sie,
mein Herr, leſen und leſen ſie noch einmal
dieſe Stelle meines Buches, ſo werden Sie fin
den: daß es nicht nur bloſſe Anfuhrungen
oder die Worte eines andern ſind, die ich
abſchreibe; ſondern Jhre eigne, denen ich auch
keine andre hatte unterſchieben konnen, wenn
ich nicht unendlich viel dabey hatte verlieren
wollen.

Und
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Und ich kann es in der That noch nicht glau—

ben, daß Sie in rechtem Ernſte dasjenige zu
Vertheidigung Jhres Satzes vorbringen, worin—
nen ich gerade zeige, daß ſeine Falſchheit beſteht:
und bevor Sie ihn auf andre Art, als durch ſei—
nen eignen Jnnhalt vertheidigen werden, werde
ich allemal im Stande ſeyn, denſelben in meiner

Einleitung fur hinlanglich widerlegt zu halten.

Nach allem dieſen nun darf es niemand wun
der nehmen, daß Sie dasjenige nicht haben ver
ſtehen wollen, was ich auf der 430 Seite meiner

Einleitung ſage. Denn das iſt der Anfang des
Schluſſes, wodurch ich eben dieſelbe Stelle, von
der Sie mir es verrucken, daß ich ſie weder ge—
leſen, noch angezogen habe, widerlege: aber
in der That ſind Sie es hier vielmehr, der die
Stellen verſtummelt. Denn wenn ich ohne al—
le Einſchrankung geſagt hatte, wie Sie mir es
ſchuld geben, daß man auch ſo gar durch
eine Hypotheſis nicht die verzögerte Be—
wegung in eine einformige verwandeln
kann: ſo ware gar nichts dunkeles dabey, ſondern
es wurde eine ausgemachte Sache ſeyn, daß ich
eine große Thorheit geſagt. Wenn ich aber auf
der 430 Seite meiner Einleitung ſage, daß man
auch ſo gar durch keine Hypotheſis die
verzögerte Bewegung auf eine einformi—
ge verwandeln kann, ſo hatte ich vorher ge—

ſagt,
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ſagt, in den uberwundnen Hinderniſſen,
als der Verruckung der Materie, in den ge
ſchloſſenen Federn u. ſ. w. kann man auch
ſo gar durch keine Hypotheſis c. Nun
ſagen Sie mir einmal, ich bitte ſie darum,
warum Sie, der Sie ſo viel Richtigkeit von andern
fordern, ſelbſt bey dieſer Gelegenheit ſo wenig
beobachtet haben? Und warum Sie nicht nur
die itzt angefuhrten Worte, denn das bedeutete
noch nicht viel, ſondern auch den Sinn, den ſie
enthalten, unterdruckt haben: da er doch klarlich
zeigt, daß ich nicht geſagt habe, daß man nie
mals durch eine Hypotheſis die verzogerte Be—
wegung in eine einformige verwandeln konne;
daß es aber in dem Falle, den Sie in Jhrer
Nachricht anziehen, unmoglich ſey. Und da wird
es auch wirklich allemal unmoglich bleiben: denn
man kann durch eine Hypotheſis die verzogerte
Bewegung nicht anders in eine einformige Be
wegung verwandeln, als daß man von den Hin
derniſſen abſtrahirt, die der bewegte Korper an
trifft (wie ſolches Galilaus und alle diejenigen
gethan, die ſich dieſer Vorausſetzung bedienet ha
ben). Wie konnen Sie nun aber dieſer Hinderniſ—
ſe vergeſſen, da Sie in der Stelle ihrer Nach—
richt, wovon die Rede iſt, dieſelben fur uber—
ſtanden halten? und auch ſo gar daſelbſt die
Frage von nichts als von der Schatzung derje—
nigen Kraft iſt, die ſelbige uberſteigt? Ja, alles

was
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was Sie auf der 9 und 10 Seite ihres Briefes
ſagen, iſt nichts anders als die umgekehrte, aber
allemal verſtummelte Widerholung dieſes Begrif
fes, daß man die beſtandige und einfor—
mige Kraft voraus ſetzen kann, ungeach—
tet ſie dem bewegten Korper, die Hinder
niſſe ſo ihm vorkommen, uberſtehen hilft;
ſo, wie man in einem Raume, der nicht
widerſteht, die Beweguntz als einformig
voraus ſetzen kann: und daß man endlich
aus dieſer Vorausſetzung, die Schatzung
der. Kräafte der Köörper, in Verhaltniß
der nicht uberſtandenen Hinderniſſe, zie
hen konne.

Erlauben Sie mir aber ein Gleichniß vorzu—
bringen, deſſen Wahrheit ich bald merklich ma—
chen will: ridendo dicere verum. quid vetat?
Wir wollen ſetzen, ein Menſch hatte 40 tauſend
Thaler: Unfehlbar wurde er ſo viel Geld haben,
als zur Einkaufung von 4 Diamanten, einen jeden zu

zehn tauſend Thalern gerechnet, gehoret. Konn—
ten Sie nun wohl ſagen, daß dieſer Menſch 6
Diamanten, einen jeden zu zehn tauſend Thalern
gerechnet, anſtatt der 4 hatte kaufen konnen: ge—

ſetzt, daß ſein Geld ſich durch die Bezahlung der
4 Diamanten nicht erſchopft hatte? Und wenn
man auf dieſe Vorausſetzung antwortete, daß,
wofern dieſer Menſch ſein Geld nicht erſchopft
hatte, er auch die 4 Diamanten nicht bezahlt ha

D ben
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ben konnte; ſondern daß er, da er ſie wirklich be—
zahlt hat, auch nichts mehr ubrig habe, noch 2 an
dre zu kaufen: wurden Sie hierauf wohl ant—
worten dorfen, daß dieſer Menſch alſo nur 20
tauſend Thaler gehabt haben muſſe, weil die 2 un
gekauften Diamanten ſich nur auf 2o tauſend Tha
ler belaufen, und es dieſe 2 ungekauſte Diaman

tan waren, die ſein Geld erſchopft hatten, und nach
welchen man ſein Vermogen rechnen muſſe, nicht
aber nach denen 4 gekauften Diamanten? Wahr
haftig, es wurde Jhnen ein jeder antworten,
(wofern ſich anders jemand die Muhe nah
me) daß, um 6 Diamanten jedes Stuck zu 10

tauſend Thalern zu kaufen, dieſer Menſch Go tau
ſend Thaler, anſtatt ao tauſend hatte haben muſſen;

und daß er mit denen a40 tauſend Thalern die er
befaß, nur 4, und nimmermehr 6 Diamanten hatte
kaufen konnen. Jch ſchmeichle mir, daß der Le
ſer in folgendem ſich dieſes Gleichniß wird zu
Nutze machen konnen.

Jetzt wollen wir auf ernſthaftere Sachen kom

men, wir wollen nach den Regeln der ſtrengſten
Logik folgenden Satz unterſuchen: daß man
die Kraft der Korper nach den Wirkun
gen ſchatzen muſſe, die ſie nicht thun: und
hierauf wollen wir ſehen, ob die lebendigen Krafte
ſich von dieſem Donnerſchlage, den ſie ihnen nach
des Herrn Deidiers Vorgeben verſetzt haben ſollen,
und von dieſer neuen Art ſie zu entkraften, werden
erholen konnen. Jch
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Jch will mich eben deſſelben Beyſpiels be—

dienen, welches Sie auf der 4a0 und 4t Num.
ihrer Nachricht, auf der 7 Seite in Duodez, und
auf der zo und z in Quart, angeben. (Denn
es iſt mir ſehr lieb, Jhnen zu beweiſen, daß ich ſie
alle beyde hier habe) Jch bediene mich deswegen
des von Jhnen daſelbſt angebrachten Beyſpiels,
weil Sie ſich allda weitlauftiger heraus laſſen, als

in Jhrem Briefe.
Hier iſt ihr Satz Num. 40; denn man muß

hubſch richtig ſeyn; und ich werde Jhre eignen
Worte anfuhren.

„Dasjenige was hier von dem undurchlaufe
„nen Raume geſagt worden iſt, hat in Anſehung
„aller andern Wirkungen der Bewegung und
„des Anſtoßes, nicht minder ſtatt, wie oben Num.
„27 in Abſicht auf den durchlaufenen Raum er—
„wieſen worden iſt: und wir wollen hier ebenfalls
„ſagen, 1) daß es nicht die verruckten Theilchen
„Materie, noch die geſpannten Federn ſind, die die

„Schatzung oder das Maaß der bewegenden
„Kraft geben; ſondern daß es die unverruckten
„Theilchen der Materie, die ungeſpannten oder
„uneingedruckten Federn ſind, welche verruckt, ge—
„ſpannt, oder eingedruckt worden ſeyn wurden,
„wenn die bewegende Kraft ſich immer erhalten,
„und keine Abnahme erlitten häatte. 2) Daß
„dieſe unverrruckten Theilchen der Materie in
„Verhaltniß ſind mit c. Wie Num. 38.

D 2 Und
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Und hier iſt anjetzt Dero Beweis von dieſem

Satze, ſo wie er ſich Num. a1 befindet:
„Ein Beyſpiel hiervon zu geben, es ſeyn nun

„Anſtoße, oder Hinderniſſe, oder irgend ein Wi—
„derſtand, der auf dem Wege des beweglichen
„Korpers A einformig geſtellt wird; wie etwa die
„zu verruckenden Theilchen der Materie, oder die
„Blechfedern die ſich noch aufheben oder ausſpan
„nen ſollen: ſo iſt es augenſcheinlich, daß, wenn
„der bewegliche Korper A mit einem Grade Ge—
„ſchwindigkeit und Kraft, in einem Augenblicke,
„durch eine gleichformige Bewegung, zwey auf—
„heben kann; das heißt, wenn er alle ſeine Kraft
„behalt, oder ſelbige und alle ſeine Geſchwindig
„keit, nachdem er die erſte aufgehoben, immer wie
„der annimmt, und er hingegen, durch eine ver—
„zogerte Bewegung nur eine einzige heben kann,
„indem ſich alle ſeine Kraft, und alle ſeine Ge—
„ſchwindigkeit verzehrt hat, indem er die erſte auf-
„gehoben: ſo iſt es aus allem, was ich oben Num. 28

(Denn wie Sie ſehen, ich laſſe nichts aus) geſagt
„habe, offenbar, daß der bewegliche Korper Amit a

„Graden Kraft und eben ſo vieler Geſchwindig-
„keit, 4ſolche Blechfedern, in einem Augenblicke,
„durch eine einformige Bewegung aufheben wur—
„de; allein er verliert in dieſem Augenblicke, und
„indem er die erſten Federn eindruckt, einen Grad
„ſeiner Kraft und ſeiner Geſchwindigkeit: ein ver—
„lorner Grad der Kraft, und der Geſchwindigkeit

„aber
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„aber, giebt nach der Hypotheſis Num. 27 eine auf
„gehobene Blechfeder weniger; alſo muſſen ſich im
„erſten Augenblicke nur 3heben, und es wird die
„Blechfeder 4 fehlen, daß er dasjenige nicht thue,
„was er gethan haben wurde, wofern er nichts ver—

„loren hatte; da ihm indeſſen noch ein Grad Kraft
„und Geſchwindigkeit bleibt, womit er in dem andern

„Augenblicke zwo Federn heben konnte. Wenn
„ſeine Bewegung einformig, und ſeine
„Kraft beſtandig bliebe: ſo mußer fortfahren
„ſich zu bewegen, und gegen die Hinderniſſe zu
„wirken, die ſich ſeiner Bewegung widerſetzen;
„anſtatt zweyer aber muß er nur eine uberſtehen,
„oder nur eine Feder heben; weil ſeine Bewegung
„hier verzogert, und ſeine Kraft ganzlich erloſchen
„iſt: welches in allem 4 aufgehobene Federn, in
„Vergleichung der 2 Grade Kraſt, und der ganz
„lichen Wirkung macht, die 2 Augenblicke ge—
„dauert hat; namlich 4 Federn minder eine, ſind

„gleich 3im erſten Augenblicke, und 2 Federn min—
„der einer, ſind gleich 1. im andern Augenblicke:
„und man ſieht wohl, daß es allemal einerley ſeyn
„wird, wenn man anſtatt 2 Grade Geſchwindig—
„keit, und 2 Augenblicke vorauszuſetzen, 3. 4 und
„ſ. w. vorausſetzt, und daß der bewegliche Korper
„durch eine einformige Bewegung, und eine be—
„ſtandige Kraft 6 oder 8 Federn verrucken wird;
„aber nur 6 minder eins, oder 8 minder eins,
„durch eine verzogerte Bewegung, und eine im

D 3 »er.
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„erſten Augenblicke abnehmende Kraſt, und ſo
„immer fort.

Jch ſchmeichele mir, daß Sie mit meiner
Richtigkeit zufrieden ſeyn werden: nun will ich
mich bemuhn, daß Sie es auch mit meiner Ant
wort ſeyn mogen.

Jch bemerke alſo erſtlich, wie Sie, mein Herr,

ſehr ausdrucklich ſagen, daß der Korper A, der die
Geſchwindigkeit mund die Kraft hat, welche er ver
braucht, indem erim erſten Augenblicke eine Blech

feder aufhebt, alle ſeine Kraft, und alle ſeine Ge—
ſchwindigkeit wieder nimmt, um in dieſem erſten
Augenblicke noch eine Feder zu heben. Hieraus
folgere ich, daß, nach ihrer eignen Meynung,
dieſe beyden Federn nicht durch 1Grad der ein
formigen und beſtandigen Kraft, gehoben wor
den ſind; denn das ware unmoglich, und hat
keinen Verſtand: ſondern, daß ſie in dem erſten
Augenblicke durch 2 Grade der Starke aufgehoben
worden, namlich, durch einen Grad Kraft, die
der Korper zu anfange ſeiner Bewegung hatte,
und davon ſie geſtehen, daß er ihn bey Aufhe—
bung der erſten Blechfeder verbraucht hat, plus
1Grad Kraft, den Sie ihn um die andre Feder
aufzuheben, wieder nehmen laſſen; welches die
beyden Blechfedern ausmacht, die er, wie Sie
vorausſetzen, in dem erſten Augenblicke mit ein—

formiger Bewegung aufhebt. Mun iſt hierbey
nichts als lauter mögliches, und man mußte,

wie
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wie Herr Deidier ſagt, ſehr murriſch ſeyn,
wenn man Jhnen dieß laugnen wollte: allein,
ich ſehe doch nicht, daß es etwas anders beweiſt,
als daß man, um 2 Blechfedern die ſich gleich
ſind, aufzuheben, 2 Grade gleicher Kraft nothig
habe, welches noch nie ein Menſch gelaugnet hat.
Zum Behufe des Maaßes von der Kraft des Kor
pers Aaber, der ſich mit der Geſchwindigkeit 1,
und mit der Kraft 1zu bewegen angefangen hat,
werden Sie nimmermehr etwas daraus folgern
konnen.

Eben ſo iſt es mit dem andern Falle beſchaf
fen, wo Sie dem Korper A. 2 Grade Geſchwin
digkeit geben; denn die 4 Blechfedern, die er, wie
Sie voraus ſetzen, durch eine einfache Be
wegung und eine beſtandige Kraft aufhe—
ben wurde, werden in dem erſten Augenblicke
nicht anders aufgehoben werden konnen, auch nicht

durch eine Hypotheſis, als daß die 2 Grade der
Geſchwindigkeit, und alle Kraft die er beſaß, da
die Bewegung anfing, verzehrt werde. Jch
ſage, ohne dieß konnen ſie nicht aufgehoben wer—
den, auch nicht durch eine Hypotheſis: denn es
iſt Jhnen nicht erlaubt, zu gleicher Zeit voraus
zu ſetzen, daß dieſe Blechfedern auſgehoben und
nicht aufgehoben wurden; und dieſes wurden
Sie gleichwohl voraus ſetzen, wenn Sie ſagten:
daß der Korper A im erſten Augenblicke
4 Blechfedern mit einer einformigen Bewegung

D 4 auf
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aufgehoben hatte, und doch nicht zugeſtehen
wollten. daß er, indem er ſolche aufgehoben,
die zum Aufheben nothige Kraft verbraucht hatte.

Nun haben Sie oben geſagt, daß ein Korper
2Grade Kraft haben muſſe, der 2 Blechfedern
aufheben ſoll: alſo muſſen, nach ihrer eignen Mey—

nung, 4 Grade Kraft zur Aufhebung 4 Blechfe—
dern gehoren, Sie mogen nun dieſe Kraft eine
beſtandige Kraft nennen, ober ihr ſonſt einen
andern Namen geben. Alſe wird der Korper,
der im Anfange 2 Grade der Geſchwindigkeit ſich
zu bewegen hatte, vermoge welcher er, wie Sie

ſagen, 4 Blechfedern aufheben konnte, in
dem andern Augenblicke nichts mehr haben;
wenn Sie ihn, durch eine Vorausſetzung, dieſe
4 Blechfedern in dem erſten Augenblicke aufhe—
ben laſſen.

Da er aber wirklich nur 3 in dieſem erſten
Augenblicke aufhebt: ſo bleibt ihm in dem
andern Augenblicke ein Grad Kraft und ein
Grad Geſchwindigkeit; womit er, ſagen Sie,
2 Blechfedern durch eine einformige BDe
wegung, und durch eine beſtandige Kraft
aufheben mußte: das heißt, indem er, um die
andre Blechfeder zu heben, ſeine Kraft wieder—
nahme, die er verbraucht haben wird, da!er

die

Nach der Erklarung die der Herr von Mairan von
den Wortern eine beſtandige Kraft in dem obangezo
genen Texte von ihm, gegeben hat. p. 11. ſeines Briefes.
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die erſte aufgehoben. Alſo mußte dieſer Korper,
ſo gar nach Dero Meynung, 6 Grade Kraft
gehabt haben, um 6 Blechfedern mit einfor
miger Bewegung zu heben, namlich 4Federn
in dem erſten Augenblicke, und 2in dem andern;
welches vorauszuſetzen Jhnen allerdings ſehr er—
laubt iſt: aber ich weis dabey noch nicht, was
aus Dero 2 nicht aufgehobenen Blechfedern wird,
von welchen Sie vorgeben, daß Sie das Maaß
der Kraft dieſes Korpers ſeyn ſollen. Denn,
vorauszuſetzen, daß dieſer Korper 6 Grade
Kraft gehabt hat, um 6 Blechfedern in 2 Au—
genblicken zu heben, das kann ja auf keine Weiſe
zu Ausmeſſung der wirklichen Kraft etwas bey—
tragen, die er hatte, als er anfing ſich mit 2 Gra—

den Geſchwindigkeit zu bewegen. Nun iſt es
gleichwohl klar, entweder daß dieſer Korper ſeine
Kraft erneuert haben mußte, um in 2 Augen—
blicken 6 Blechfedern zu heben, in welchem Falle
es nicht ſeine wirkliche Kraft iſt, die ſie ausrech—
nen, ſondern eine neue Kraft, daraus ſie nichts
folgern konnen. Oder, wofern Sie ja aus dieſem
Gleichniſſe das Maaß der wirklichen Kraft die—
ſes Korpers, durch die Vergleichung deſſen ziehen
wollen, was er durch eine verzogerte Bewegung
thut, und was er durch eine einformige Be—
wegung gethan haben wurde: ſo muſſen Sie
auch durchaus vorausſetzen, daß er mit eben
derſelben Kraft, womit er anfing ſich zu bewe—

i D 5 gen,
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gen, 6 Blechfedern anſtatt 4 aufgehoben haben
mußte; wofern dieſe Kraft ſich nicht verbraucht,
das heißt, wenn er ſie nicht aufgehoben hatte,
welches offenbar zu einer Zeit zwey Wiederſpiele

behaupten hieße. Ja ich werde, ſo lange bis
Sie dieſes Dilemna richtig beantworten, mit
recht ſagen konnen, wie ich denn hier die Ehre
babe, es Jhnen noch einmal zu ſagen: es

ſey eben ſo unmoglich, daß ein Korper, mit
eben derſelben Kraft, die durch eine verzogerte
Bewegung, im erſten Augenblicke drey Federn, und
eine Feder in dem andern, ſchließt, in dem erſten
Augenblicke vier, und in dem andern zwo ſchlieſ—

ſen ſoll; als es unmoglich iſt, daß zwey und
zwey ſechs ausmachen; man mußte Jhnen denn
die Erlaubniß geben, zu gleicher Zeit voraus
zu ſetzen, daß die Federn geſchloſſen, und daß
ſie nicht geſchloſſen waren.

Da Sie nun den Schluß gemacht haben,
welchen Jhre a1. Numer enthalt, den Sie Num.
ao. vorgebracht hatten: Daß das Maaß der
bewegenden Kraft nicht die geſchloſſenen
Federn, noch die verruckten Hinderniſſe,
ſondern die unverruckten Hinderniſſe, und
die ungeſchloſſenen Federn waren, die
durch eine beſtandige Kraft verruckt
und geſchloſſen geweſen ſeyn wurden: ſo
muſſen Sie nothwendig zugeſtehen, entweder,
daß dieſe Schlußrede gar nichts beweiſt; ich

ſage
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ſage, durchaus nichts, und nehme dieſen Aus—
druck in aller ſeiner Starke: oder Sie muſſen zu—
geben, daß er einen eben ſo offenbaren Wider—
ſpruch in ſich halt, als wenn man ſagen wollte 2
und 2 machen zu gleicher Zeit 4 und 6S. Nun
gebe ich es einem jeden zu bedenken, was er als—
dann erweiſen wird!

Und ſtellen Sie ſich nur ja nicht vor, daß ich
das Gleichniß von den aufgehobenen oder nieder
gedruckten Federn, darum lieber, als das Gleich-

niß von dem Widerſtande der Schwere, die ein
wieder in die Hohe ſteigender Korper uberſteiget,
genommen habe: weil der Fall der uberſtandenen
Schwere Jhnen vortheilhafter ſeyn mochte, als
dieſer; wie Sie mir dieſes auf der 38 Seite Jh
res Briefes, ich weis aber gewiß nicht, aus was
fur Urſache, zu glauben ſcheinen: es mußte denn
etwa ſeyn, wie Sie auf der 76 Seite Jhrer Nach
richt in Duodez ſagen, daß der Korper, welcher
wieder in die Hohe ſteigt, ſeine Kraft nicht von
dem Durchlaufen des Raums, indem er zurucke
ſteigt, verliert; ſondern indem er ſelbigen durch
lauft, welches in der That eine ſehr ſpitzfundige
und liſtige Anmerkung iſt.

Jndbeſſen hatten Sie doch auf der 27 Numer,
eben dieſer Nachricht, P. 45. und 46. der Ausg.
in Duodez geſagt; man konne ſich allezeit
einbilden, daß die Anſtoße der Schwere,
indem ſie zu Anfange oder zu Ende jedes

un
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unendlich kleinen Raumes, der durch den
wieder in die Hohe ſteigenden Korper
durchlaufen worden, vereinigt ſind, auf
dieſen beweglichen Roörper eben dieſelbe
Wirkung chun, als wenn nach Weg—
nehmung aller Schwere auf einem jeden
von dieſen Puncten, Partikeln von glei—
cher Materie waren, die verruckt; oder
kleine Blechfedern, die aufgehoben, oder
eingedruckt werden ſollen un ſ. w.

So bin ich denn nun durch Sie ſelbſt berech—
tiget, die Antriebe der Schwere auf ſolche Art
zu betrachten! Wir wollen demnach einmal ſehen,

ob dieſes Gleichniß, worauf Sie ſo ſehr ge—
drungen haben, Jhnen vortheilhafter ſeyn
wird, als das vorige. Jch ſage alſo, daß Sie,
wenn Sie unterſuchen, was ein Korper thun wird,
der mit der Geſchwindigkut 2 wieder in die Hohe zu
ſteigen anfangt, nothwendig von den Hinder.
niſſen der Schwere abſtrahiren, oder davon nicht
abſtrahiren muſſen. Es bleibt ihnen kein drit
tes Mittel ubrig. Nun iſt es offenbar, und ſo
offenbar, daß es ein jeder begreifen kann, daß
wenn Sie die Hinderniſſe zulaſſen, der Korper
mit der Geſchwindigkeit 2 niemals hoher, als auf
die Hohe 4 ſteigen wird: Sie mußten denn vor
ausſetzen, daß dieſer Korper nach jedem durch
laufenen Raume ſeine Kraft wieder nahme, wor
auf ich aber in dem Gleichniſſe von den aufgeho

be—
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benen Blechfedern hinlanglich geantwortet habe.
NehmenSie nun gegentheils dieſeHinderniſſe weg,
ſo bleibt hernach keine Ausrechnung von derjenigen

Kraft ubrig, die dieſelben uberſteigt, noch ein
Verluſt derer Krafte, die ſelbiger verloren, indem
er ſie uberſtiegen.

Denn der von Hinderniſſen leere Raum, den
dieſer Korper in ſolcher Vorausſetzung durchlau—

fen hatte, wurde weder ſeine Kraft noch ſeine Ge—
ſchwindigkeit, verbraucht haben: alſo muß nicht
dasjenige, was er nicht gethan hat, das Maaß
ſeines Verluſts ſeyn; weil, was er mit einfor-—
miger Bewegung gethan hatte, ihn um nichts
gebracht haben wurde. Die hervorgebrachten
Wirkungen ſind alſo in der einformigen Bewe—
gung und in der verzogerten Bewegung von ganz
unterſchiedener Art, und konnen mit einander
nicht verglichen werden: weil die Wirkung des
erſtern nichts als der ohne alle Hinderniß durch-
laufene Raum iſt; und der andre nur in der Ver—
ruckung dieſer Hinderniſſe von ihrer Stelle, beſteht.
Jch furchte mich daher gar nicht zu verfichern, daß,

in allen möglichen Fallen, die Kraft der Kor
per nach denen Hinderniſſen geſchatzt werden muß,
die ſie uberſtehen, ſie ſeyn nun von welcher Art
ſie wollen; und daß man anſtatt des wirklichen
Verluſtes, den ſie in deren Ueberſteigung leiden,
im mindeſten nicht den eingebildeten Verluſt ſetzen

kann, den ſie ihnen durch die Nichtuberſteigung
beyle
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beylegen, ohne zu gleicher Zeit zween Widerſpru.
che vorauszuſetzen; und daß endlich, geſetzt die
Erfahrungen betrogen uns, und die Kraft der
Korper ware nichts, als nur das Product ihrer
Maſſe durch die bloße Geſchwindigkeit: ich ſage,
daß ſelbſt in dieſem Falle, Dero Vorausſetzung
und der Schluß, den Sie daraus gezogen haben,
allemal falſch ſeyn mußten; denn was einen Wi—
derſpruch in ſich begreift, das kann in alle Ewig
keit nicht wahr werden.

Jndeſſen ſagen Sie mir, aller dieſer Proben
ungeachtet, auf der r Seite ihres Briefes, daß
ich Jhnen den Schluß nicht gelten laſſen will: daß

anan die Kraft der Korper nach denen chin
derniſſen ſchagen muſſe, die ſie nicht uber
ſtehen, und die ſie durch eine beſtandige
Kraft uberſtanden hatten; daß ich ſelbigen
aber gar keineswegs widerlege. So ſagen Sie
mir doch einmal, was nennen Sie widerlegen?
wenn es nicht heißt beweiſen, daß dasjenige was
man beſtreitet, widerſprechend iſt? Vielleicht iſt
es aber eben das, was Sie haben wollen, wenn
Sie auf der i2 Seite Jhres Briefes ſagen, daß
ich ziemlich leichtſinnig mit der Widerle
guntj verfahren bin.

Es iſt wahr, daß ich eine weitlauftigere Wi
derlegung ihrer Nachricht hatte machen konnen,
und ich konnte es noch thun: allein da der Satz,
den ich beſtritten habe, faſt allen Schlußen die

De—
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Dero Schrift in ſich halt, zum Grunde dient,
ſo dunkt mich auch, es ſey genug, daß ich dieſen
Grund angegriffen, um das ganze Gebaude ubern

Haufen zu werfen. Jetzt will ich mich auch auf
meiner Seite vertheidbigen, und zuſehen, ob ich
die Beweiſe, die ich in meinem Werke zum Vor—
theile der lebendigen Krafte gegeben, vor den
Streichen retten kann, die Sie ihnen in Jhrem
Briefe beyzubringen vermeynen.

Sie fangen mit dem Angriffe eines Beweiſes
an, der aus dem Anſtoße der Korper genommen
iſt, und den ich vom Hn. Herrmann abgeſchrie-
ben habe. Von dieſem rucken Sie mir nicht vor,
daß ich ihn verſtummelt hatte: alſo muß es Herr
Herrmann ſeyn, den Sie  im Grunde der Sache
antaſten, und ich komme nur wegen der Lobſpruche
mit hinein, die ich dieſem Argumente gegeben,
und die Jhnen eben ſo lacherlich vorkommen, als
das Argument ſelbſt.

Aber ich habe große Luſt zu glauben, daß
alles dieß lauter Spaß ſey; denn wie konnte man
ſich es wohl einbilden, daß Sie einen ſo großen
Meßkunſtler, als Herr Herrmann war, im Ern
ſte beſchuldigen ſollten, er verwirrte das Du
plum einer Quantitat mit dem Quadrate
derſelben, und wußte nicht, daß, unge
achtet das Quadrat von 2. 4. iſt, dennoch

das Quadrat von 3 nicht 6 ſey. Jn Wahr
heit, ſollte es allhier nicht Herr Herrmann ſeyn,

der
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der ſich nicht die Muhe nehmen wurde, eine
ſolche Beſchuldigung zu beantworten:!

Jch aber muß ſo trotzig nicht ſeyn. Da Sie
mich nun durch alles, was Sie noch hinzuſetzen,
recht zwingen, alles das fur Ernſt anzunehmen,
was Sie ſagen: ſo will ich Jhnen antworten und
zeigen, daß der vom Herrn Herrmann vorge
brachte Fall, weder beſonders, noch zufallig,
noch auch zweydeutig ſey.

Dieſes erweislich zu machen, ſo nehme ich

ganz gern mit Jhnen die 3 Kugeln A. B. C. wie—
der vor, und will mich keines andern Gleichniſſes
bedienen, als deſſen, das Sie ſelbſt von mir be—
gehren. Wir wollen alſo der Kugel Adie Ge—
ſchwindigkeit 4 geben. So iſt es gewiß, daß ſel
bige, wie ſie ſagen, der dreyfachen Kugel B, die
Geſchwindigkeit 2 geben wird. MNun, ſagen Sie,
die Geſchwindigkeit 2 giebt durch die Maſſe 3, die
Kraft 6. Allein, gewiß! ſo gern ich Sie auch
uberzeugen wollte, ſo kann ich doch hier Jhre
Art zu rechnen, nicht annehmen. Denn, nach
meiner Rechnungsart, macht die Geſchwindigkeit
2 durch die Maſſe 3, die Kraft 12. und nicht 6:
und dieſes darum, weil das Quadrat von2, J iſt,
und weil das Product von q durch 3, 12 iſt, und
nicht 6. (Denn ich gebe gut acht, wie Sie
ſehen!)

Der Korper A, der mit der Geſchwindigkeit
2 zuruckeſchlagt, und deſſen Maſſe niſt, hat nach

eben
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eben dieſer Rechnung die Kraft a. Nun machen
12 und 4, 16. Alſo wird die Kraft nach dem An
ſtoße 16 ſeyn, das heißt, ſie wird wie das Qua—
drat der Geſchwindigkeit des anſtoßenden Korpers
A ſeyn, welches 4 war, deſſen Quadrat i6 iſt,
welches, durch die Maſſe dieſes Korpers, die nwar,
multiplicirt, die Kraft 16 giebt. Sie ſehen alſo,
daß der Fall, den Sie erwahlt hatten, den Herrn
Herkmann zu widerlegen, ihn ſelbſt vertheidigt.
Ja, Sie mogen dieſen Korpern eine Geſchwin
digkeit oder eine Maſſe geben, welche Sie wollen;
ſo werden Sie allemal finden, daß ihre Kraft
nach dem Anſtoße, wie das Quadrat der Ge—
ſchwindigkeit des anſtoßenden Korpers, durch ſeine

Maſſe multiplicirt, iſt. Alſo iſt denn dieß Gleich—
niß des Herrn herrmanns nicht beſonders,
ſondern allgemein, und es geſchieht nicht, in ſo weit

es das Duplum der erſten Potenz iſt, daß in
dieſem Exempel die Geſchwindigkeit 2 die Zahl 4
giebt, ſondern als die andre Potenz, oder ihr
Quadrat Machen Sie ſich alſo mit ihren Un
endlichkeiten keine Unkoſten, um zu wetten:
denn Sie ſehen wohl, daß ich nicht genothiget
wurde, wie Sie befurchten, kunftighin die Kraft
der Korper, wie die Summe der Maſſen, durch
das Duplum der Geſchwindigkeit multiplicirt,
zu machen.

Wir wollen doch aber einmal ſehen, wozu
Sie ſelbſt genöthigt ſind, wenn Sie finden wol.
len, daß in dieſem Exempel die durch den Korper

E Amit
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A mitgetheilte Kraft, nur in Verhaltniß ihrer
bloßen Geſchwindigkeit, die durch ihre Maſſe mul—
tiplicirt iſt, da ſey: Denn der dreyfache Korper
B, dem der Korper A die Geſchwindigkeit 2 gege—
ben, hat, auch ſelbſt nach Jhrer Meynung, die
Kraft 6. Da haben wir bereits mehr, als der
Korper A ſelbſt hatte; denn er hatte nur 4 Grad
Geſchwindigkeit und 1Grad Maſſe, und folglich
4 Grade Kraft, nach ihrer Rechnung.

Das iſt aber noch nicht alles; denn der Kor—
per A, der mit der Kraft 4 dem Korper B 6 Gra
de mitgetheilt, hat gleichwohl noch 2 fur ſich be—

halten. Dieß geſtehen Sie ſelbſt, und dieß iſt
noch die argſte Verwirrung.

Allein Sie wickeln ſich vortrefflich heraus, in
dem Sie uns lehren, daß die Kraft des Korpers
A nur eine verneinende Kraft iſt; und indem
Sie dieſelbe nach allen Regeln der Algebra
von der poſitiven Kraft des Korpers B ab—
ziehen.

Das iſt doch gewiß was ſchones! Wie leicht

hat Sie doch die kleine Schutzwehr, die Sie vor
den Druck der Kraft des Korpers A geſtellt, von
der Kraft 8erloſet, die ſelbſt ihre eigne Rechnung
ihnen nach dem Anſtoße ubrig ließ, anſtatt daß
Sie nur 4 begehrten! Allein, ich bitte Sie, ſa—

gen Sie mir doch einmal, ob das Zeichen minus,
und dieſer Abzug, den Korpern Anund B, einigen
Theil ihrer Kraft entzogen? und ob die Wirkun
gen, ſo dieſe Korper auf die Hinderniſſe, ſie ſeyn

v welche



von Chatelet. 67
welche ſie wollen, thun werden, wohl minder ſeyn

werden? Das denken Sie wohl gewiß nicht!
und ich dachte nicht, daß Sie den Verſuch damit
wagen wollten, noch ſich auf dem Wege eines
Korpers befinden mochten, der mit dieſem minus
bezeichnet, mit zoo oder 1ooo Graden Kraft zu
rucke ſchluge.

Jch geſtehe Jhnen alſo, mein Herr, im Ern—
ſte, (denn ich thue es wider meinen Willen, und
bloß um Jhnen nachzuahmen, daß ich mich zu—
weilen von derjenigen ſtrengen Schreibart entfer—
ne, die meiner Meynung nach die einzige iſt, ſo
ſich zu philoſophiſchen Materien ſchickt) ich ge—
ſtehe es Jhnen, ſage ich, daß ich gar nicht ſehe,
was Jhnen das Zeichen minus hilft? und wie
Sie immermehr daraus folgern konnen, daß
wirklich in dieſen Exempeln nur 2 oder 4 Gra—
de Kraft, nach wie vor dem Anſtoße ſind; wenn
man nichts als den Uebergang der Materie von
beyden Theilen betrachtet. Denn kein einziger
von denen, die die Krafte in Vergleich des Qua—
drats behaupten, hat noch geſagt, ſo viel ich weis:
daß dieſe Krafte ſich nach dem Anſtoße in gleicher

Richtung wieder finden mußten. Und in der
That, weil dieſe Korper nach dem Anſtoße wirk.
lich Krafte beſitzen, die mit dieſem Quadrate pro—
portionirt ſind, und weil ſie dieſe Kraft mitthei—
len und ausuben konnen: ſo dunkt mich, daß es
ihrer Exiſtenz einerley ſey, ob ſie rechts oder links
exiſtiren. Sie mogen ſich daher drehen, auf

E 2 welche
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welche Seite Sie wollen, ſo werden allezeit nach
Dero Rechnung in dieſem Exempel, 4 Grade
Kraft vor dem Anſtoße, und 8 Grade Kraft
nach demſelben ſeyn; welches ein Bißchen ver—
drießlich iſt.

Dasjenige betreffend, was Sie hier ſagen,
daß die Feder eine wahre Maſchine in der
Natur ſey, deren Wirkung, ſo wie die
Wirkungen andrer gemeinen Maſchinen,
geſchatzt werden mußte, u. ſ. w. und daß
wenn man als poſitiv ſchatzen kann, was
die Wirkungen des Anſtoßes der elaſtiſchen
Korper in einer widrigen Richtung ge—
ben, man im mindeſten nicht dem anſtoßen
den Rorper die neue Kraft zuſchreiben
muſſe, die in der Natur daraus zu ent
ſpringen ſcheint, ſondern einem fremden
Grunde der Kraft, u. ſ. f. So ſind dieſes
Fragen, von denen ich hoffe, daß Sie ſolche ſchon
noch einmal anſehen werden. Mich dunkt aber,
daß es unnothig ſey, ſie zu unterſuchen, bevor Sie
ſich die Muhe genommen, das, was Sie auf die—
ſer Stelle vorbringen, auf irgend einen Beweis
zu grunden.

Jch geſtehe es Jhnen, daß ich nicht begreife,
was Sie auf der 25 Seite uberhaupt ſagen,
daß die Korper, davon in dem herrmanni—
ſchen Erperimente die Rede iſt, vorausge
ſetzt werden, als wenn ſie ſich vor und
nach dem Anſtoße mit einer einformigen

Be—
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Bewegung bewettten, und daß folglich
die lebendigen Krafte keine ſtatt dabey ha
ben konnen: Denn man betrachtet in dieſem
Experimente nichts anderk? als die durch den Kor—

per A gemachte Wirkung. Nun hat ſich gewiß
der Korper A, welcher alle ſeine Geſchwindigkeit

und alle ſeine Kraft verloren, indem er an die
Korper B und C geſtoßen, nicht mit einer einfor
migen Bewegung geregt: und was die Korper B
und C betrifft, ſo betrachtet man an ihnen nicht
was ſie thun, ſondern was ſie thun knnen. Nun
haben Sie in dem Exrperimente des Herrn Herr
manns fur beyde die Kraft 4, die allezeit bereit
iſt gegen das erſte Hinderniß, was Sie ihnen
bringen werden, loszubrechen.

Jedoch ich muß nicht vergeſſen, daß ich Jh—
nen noch beweiſen ſoll, daß dieſer vom Herrn
Herrmann vorgetragene Fall, weder zufallig
noch zweifelhaft ſey.

Herr cherrmann war der Mann nicht, der

ſeine Beyſpiele ſo blindlings wahlte; denn das
iſt es, was hier das Wort zufallig ſagen will.
Nun iſt es nicht ſchwer, zu ſehen, daß die Urſache,
die den Herrn Herrmann bewogen, unter allen
moglichen Fallen, davon ich Jhnen bewieſen, daß
ſie allerſeits ſeine Meynung beſtarken, denjenigen
erwahlt hat, den er vorbringt, dieſe ſey: weil
dieſer Fall der einzige iſt, worinnen die Wider—
ſacher der lebendigen Krafte ſich genothigt ſehen,
zuzugeben, daß, auch ſo gar nach Jhrer eignen

E3 Rech
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Rechnung, die mitgetheilten Krafte in Verhalt—
niß des Quadrats der Geſchwindigkeiten des an
ſtoßenden Korpers ſind; weil nur die Einheit al—
lein ihrem Quadrate guich iſt. Alſo iſt denn die—
ſer Fall weder zufallig, noch beſonders, noch
zweydeutig; ſonderü er iſt allgemeim erwahlt
und zwar mit zureichendem Grunde erwahlt,
ja er iſt entſcheidend: Denn Herr herrmann
hat Urſache, zu hoffen, man wurde zugeben, daß
der anſtoßende Korper Anmit der Geſchwindigkeit
2 die Kraft 4 hatte; weil er aus einem unbeſtrit
tenen Falle, oder der doch unſtreitig iſt,.erwies,
daß er dieſe Kraft mitgetheilt hatte.

Aber noch mehr, der Korper A verliert in
eben dieſem Exempel ſeine Kraft durch den An
ſtoß, in eben der Verhaltniß wie ein Korper, der mit
der Geſchwindigkeit 2 wieder in die Hohe ſteigt,
durch die Stoße der Schwere die ſeinige verliert,
wie ich ſolches auf der 436 Seite meiner Ein—
leitung geſagt habe. Und eben dieß iſt noch eine
Urſache, warum Herr cherrmann ſich dieſes Ey
empels bedient und den Korper Corein geſetzt hat,
den Sie, mein Herr, ein Einſchiebſel nennen;
ungeachtet ſie ſelbſt erkannt haben, daß man es
nothig gehabt, ſolches in dieſes Exempel zu bringen,

damit dasjenige, was darinnen vorgeht, demjenigen
ahnlich ware, was in denen durch einen Korper
durchlaufenen Raumen vorgeht, der mit einer Be—

wegung wieder in die Hohe ſteigt, welche die An—
triebe der Schwere verzogern.

Es
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Es iſt auch eben ſo wenig ohne Lothwenditt

keit geſchehen, daß ich auf der 436 und 437 Seite

meiner Einleitung, nachdem ich dieſe Erfahrung
des Hrn. Herrmanns vorgebracht, ſage: daß, un
geachtet ſie dasjenige beantwortet, was
man wider die meiſten von denen andern
Eyperimenten vorgebracht, die die lebendi—
gen Krafte beſtatigen, gleichwohl die
Schwierigkeit wegen der Zeit noch dabey
bleibe. Denn mich dunkt, ich erklare mich auf der
434 Seite ziemlich deutlich, auf was fur Art dieſe
Schwierigkeit dabey bleibt, und worinnen ſie be—
ſteht, damit niemand Urſache habe, wie Sie gethan,
mir zu ſagen: daß, wenn ſich die Schwierig
keit wegen der Zeit in dieſes Experiment
miſcht, es nur in andrer Abſicht, und gar
nicht auf die Art geſchahe, wie ich zu furch
ten geglaubt. Jch habe ja recht deutlich auf der
434Seite geſagt, daß dieſes Gleichniß die Wi
derſacher nicht vollig vergnugen konne;
weil ſie einen Fall fordern, in welchem ein
Korper mit einer doppelten Geſchwindig
keit, eine vierfache Wirkung thate, in eben
der Zeit, darinnen ein andrer Korper, mit
einer einfachen Geſchwindigkeit, eine ein
zelne Wirkung. thut.

Nun wird in der cherrmanniſchen Erfahrung
der Korper A, wenn er den Korpern B und C alle
ſeine Kraft mitgetheilt hat, zwar wohl die vierfa—
che Wirkung, doch aber nur in einer doppelten Zeit

E 4 gethan
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gethan haben, und wenn er dem Korper B nur ei—
nen Theil ſeiner Kraft mitgetheilt und den Korper
C nicht angetroffen hat, ſo wird er die verlangte
vierfache Wirkung nicht geleiſtet haben.

Jch habe es alſo nicht fur dienlich gehalten,
einem Vorurtheile vorzubeugen, welches man
mir nicht machen ſollte: ich habe aber dem Ein
wurfe geantwortet, den Papin ehedeſſen dem Her
ren von Leibnitz gemacht, und den Herr Jurin ſeit
kurzem wieder aufgewarmt hat.

Kehren Sie alſo, mein Herr, nur immer wie—
der zu ihrem Erſtaunen zurucke: denn es iſt
gar nicht wunderbar, daß ich mich gezwungen
habe, dieſen Einwurf zu beantworten, welches der
einzige war, den eine unſtreitige Erfahrung noch
nicht vernichtet hatte.

Da ſehen Sie, warum ich auf der 438 Seite
meiner Einleitung einen Fall angezogen habe, den
man gefunden, und wodurch man der Frage al—
ler Widerſacher ein volliges Genugenthut; weil
in dieſem Exempel ſo gut, als in des Herrn Herr
manns ſeinem, 4 Grade Kraft, durch 2Grade
Geſchwindiakeit hervor gebracht werden, und die
ſes nach ihrer eignen Art zu rechnen, (denn dieß

Quadrat iſt ein Feind, den Sie uberall wieder
erblicken). Allein dieſe Erfahrung hat vor der
Herrmanniſchen noch das zum Voraus, daß die
vierfache Wirkung darinnen in vno ictu geſchieht,
wie man es allezeit vergeblich begehrt: welches
denn die Schwierigkeit wegen der Zeit ganzlich auf

hebt.
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hebt. Denn es iſt keine Wirkung, die in einem un
theilbaren Augenblicke hervorgebracht wird, und
darinnen die Zeit fur gar nichts zu rechnen iſt,
die man geſordert hatte; indem es keine einzige
Wirkung in der Natur, allwo alles nach und nach
vorgeht, giebt, die alſo geſchahe. Die Zeit miſcht
ſich alſo, und wird ſich auch immerfort in alle natur—

liche Wirkungen miſchen, ſo wohl in die, welche die
lebendigen Krafte beſtatigen, als in diejenigen, wo—
durch man ſie zu beſtreiten gedacht. Allein man hat
te eine vierfache Wirkung begehrt, die durch eine

doppelte Geſchwindigkeit in eben der Zeit hervorge
bracht wurde, darinnen eine einfache Geſchwindig
keit eine einfache Wirkung hervorbringt: und dieß

findet man in dem Falle, wovon hier die Rede iſt.
IJch weis noch nicht, was Herr Jurin auf dieſe
Erfahrung antworten wird, die, wie ich glaube, der
Art einer Ausforderung ein Genugen thut, welche

dieſer vortreffliche Philoſoph den Freunden der le—
bendigen Krafte gethan hat. Allein ich weis wohl,
daß, er entdecke nun in meinem Werke eine noch ſo
große Unzulanglichkeit, ſeine Antwort, wofern
er eine macht; mit derjenigen Scharſſinnigkeit
und Grundlichkeit angefullt ſeyn wird, die alle
ſeine Handlungen bezeichnet: denn niemand laßt

den Verdienſten des Herren Jurin mehr Recht
wiederfahren, als ich, ungeachtet ich mit ihm gar
nicht einerley Meynung bin. Wer aber kann
wohl beſſer, als Sie, mein Herr, beweiſen, daß mein

Beyfall nur der Preis der Wahrheit iſt, und daß
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in philoſophiſchen Sachen, die hochſte Hochach—
tung, ohne die Ueberzeugung bey mir nichts ver—
mag. Denn ungeachtet ich niemals mit Jhnen
bekannt geweſen, ehe die Einleitung zur Phyſik ge—
druckt war, ſo war es mir zur Erkenntniß ihrer Vor
zuge genug, daß ich nur Dero Werke geleſen hatte.

Dieſe Hochachtung, die ich gegen Sie zu haben
öffentlich bekenne, wurde mich gar leicht zu demjeni
gen Vergleiche bewegen, den Sie mir uber dem,
was in der Schwere vorgeht, antragen; wenn ich
nur den rechten Sinn ihres Satzes errathen könnte.
Mich dunkt indeſſen nicht, daß ich irgendwo ge—

ſagt hatte, daß fich die lebendigen Krafte in dem
Exempel eines Korpers nicht befinden, der in die
Hohe ſteigt, oder niederſinkt, und deſſen Bewe—
gung bloß durch die Antriebe verzogert, oder be—
ſchleunigt wird. Jch weis auch nicht, warum Sie
es vor ſich ſelbſt verbergen, daß es eben dieſes
Exempel ſey, woraus ich meinen erſten Beweis, zum

Vortheile der lebendigen Krafte, auf der zer Seite
meiner Einleitung genommen habe. Jn der That
hatte ich mir nach dieſem allen nicht vermuthet,
daß Sie mir noch vorrucken wurden, ich wollte ſie

durch dieſen Fall, ſagen Sie, der ſo einfach iſt,
und der es vielleicht nicht ſehr ſeyn mag, beweiſen.

Jndeſſen ſollte man aus allem dem, was Sie
an dieſem Orte ſagen, faſt ſchließen, daß das Ex
empel eines wieder indie Hohe ſteigenden, oder nie—
derſinkenden Korpers, deſſen Bewegung nur bloß
durch die Antriebe der Schwere verzogert oder be

ſchleu
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ſchleunigt wird, ein verworfener Fall iſt, in wel—

chem diejenigen, ſo die lebendigen Krafte b.haup—
ten, verbunden ſind, zu bekennen, daß darinnen
keine zu finden ſind. Gleichwohl dunkt mich, daß
es noch niemand unter ihnen zugeſtanden hat.

Es iſt wohl wahr, daß Herr Bernoulli ge—
ſagt hat, daß das Exempel, welches der Herr von
Leibnitz gegeben, ihm nicht uberzeugend genug zu
ſeyn ſchien; und er hat es mit unendlich vielen De—

monſtrationen beſtatiget, ſo gut er ſie zu machen
weis. Allein, was dieſes Exempel beſtatigt, hat
ſolches daſſelbe auch vernichtet? Das wurde in
der That in ſolchen Schluſſen, auf eine Art ver
fahren heißen, die derjenigen ganz entgegen
geſetzt iſt, die die gute Philoſophie vor—
ſchreibt.

Mich dunkt, die Leibnitzianer haben einigen
Grund, wenn ſie, nicht unbedingt, wie Sie, mein
Herr vorgeben, ſagen: daß die Zeit nichts ſey,
denn das hatte keinen Verſtand; ſondern wenn
ſie behaupten, das zu einer vierfachen Wirkung,
eine vierfache Kraft gehore, die Zeit, in welcher
dieſe Wirkung geſchieht, ſey nun welche ſie wolle;
und wenn ſie, auf den Einwurf, den man ihnen
macht, daß dieſe vierfachen Wirkungen in einer dop
pelten Zeit geſchehen, Exempel angeben, darinnen
die vierfache Wirkung in einer einfachen Zeit ge—

ſchieht. Nicht, daß nicht in der That die Kraft
gleichfalls vierfach ſeyn ſollte; geſetzt, daß ſich kei—
ne vierfache Wirkung fande, die in einer einfachen

Zeit
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Zeit geſchahe:  Denn dieſe vierfachen Wirkungen
geſchehen nichts minder, und ſind nicht ohne Kraft
geſchehen; weil keine Wirkung ohne Urſache iſt.

Man giebt aber dieß Exempel nur an, um die
Gegner durch ihre eignen Grundſatze zu  wider
legen, und ſie zu zwingen, daß ſie ſchließen ſollen:
daß, wenn die vierfache Wirkung in einer doppel
ten Zeit geſchieht, es nicht von dieſer doppelten
Zeit herruhret, daß die vierfache Wirkung her—
vorgebracht worden iſt; ſondern weil der Korper,
der ſelbige gewirkt, eine vierfache Kraft hatte; und
alsdann kann man wegen der Schwierigkeit der

Zeit dieſe Einſchließung hinzuſetzen, wenn es
anders eine iſt. Denn dieſe Worte, die Sie
mir vorrucken, wollen nichts anders ſagen, als

daß, die Zeit ſey nun doppelt, oder nicht, die
Wirkungen, da ſie allemal vierfach ſind, die Kraft,
ſo ſelbige hervorbringt, es gleichfalls ſeyn muſſe;
und daß endlich der Schluß, cum hoc, ergo
Propter hoc, nicht richtiger ſey, und allhier nicht
mehr Gewichte haben muſſe, als anderswo.

Sie ſagen mir noch einmal vor, mein Herr,
daß ich Jhre Nachricht nicht geleſen; und
da dieß ſo oft geſchieht, ſo furchte ich, däß Sie
mich zuletzt gar uberreden, daß es wahr ſey.
Jch habe ſie alſo noch einmal geleſen, idamit
ich ja gewiß wußte, daß es geſchehen ware: allein,
ich verſichere, daß ich nichts von allem dem dar
innen gefunden, wozu Sie mir Hoffnung gemacht;
Z. E. den Beweis, durch welchen, wie Sie in ih—

rem
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Nrem Briefe ſagen, Sie viel dergleichen Falle wi—

derlegt haben, als der Herrmanniſche iſt; noch auch
das Exempel, welches demjenigen ſo ahnlich iſt,
das auf der 438 Seite meiner Einleitung ſteht,
um nicht zu ſagen, daß es gar daſſelbe iſt.
Kurz, ich habe Jhre Schrift uberleſen, ohne die
Schwache meiner Beweiſe, noch die Starke
der Jhrigen zu erkennen, und ich habe keinen an-
dern Nutzen von dieſer neuen Durchleſung, als
daß ich mich je mehr und mehr uberzeuge: daß
ich dieſelbe niemals recht werde leſen lernen, und
wenn ich mich mein ganzes Leben drauf uben ſollte.
Sie merken wohl, daß der einzige Troſt, der mir
alſo ubrig bleibt, dieſer iſt, daß Sie mir, zum min-

deſten was Jhren Brief betrifft, nicht eben daſſel.
be vorwerfen werden.

Jndem ich dieſen Brief leſe, ſo ſehe ich auf
der z5 und 36 Seite, daß die Widerſacher der
lebendigen Krafte diejenigen Erfahrungen zu ent-
kraften geſucht haben, die aus der Rindruckung
in den Thon genommen ſind, wodurch man
ſelbige beweiſet; ungeachtet Sie mir auf der 28
und 2oSeite geſagt haben, daßSie nicht wußten,

wer diejenigen waren, die dieſe Erfahrun
gen verwurfen. Sie haben es alſo unfehlbar
erſt nach der Zeit erfahren.

Sie ſetzen ferner hinzu, daß Sie dieſelben
zum Beweiſe Jhrer Meynung angenom

men hatten: welches in der That aus allen Sa—
chen Geld loſen, und doch nicht reich werden,

heißt. Sie
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Sie fragen mich auf der 42 Seite, auf wel—

cher von beyden Seiten ſich das Vorurtheil be—
finden mag? Jch verſichere Sie, daß ich mir dieſe
Frage noch nie gethan hatte, und Sie mich alſo
auch mit keiner ſAntwort fertig finden. Aber da
mit ich nicht in eine Unterſuchung gerathe, die ge—
wiß weitlauftig werden wurde: ſo ſage ich Jhnen,
daß, wenn ich glaubte, es waren lauter Vorur—
theile bey dieſem Streite, ich Jhnen dieſen Vor
theil gern uberlaſſen wollte. Wir werden daher
bald einig werden; mich dunkt aber, daß ein ge

hörig oder ungehoörig geſchatztes Anſehen
in einem Streite nichts thut, der ganz mathe—

matiſch geworden iſt.
Jch glaube alſo, daß man, wenn Sie ſich die

Muhe geben wollten, Jhr Werk von den recht—
maßigen Vorurtheilen, welches Sie fur dieſe
Materie fur ſo dienlich halten, noch aufzuſetzen,
ſolches mit Vergnugen leſen wurde, wie alles, was
aus Jhrer Feder kommt: denn dieſes iſt doch wohl
gewiß ein ſehr recht:naßiges Vorurtheil; ich
zweifle aber, ob noch ſonſt ein andrer Nutzen da
von zu hoffen ware.

Wenn ich, in meinem Werke, die Herren
Herrmann und Bernoulli angezogen habe, ſo iſt
es nicht geſchehen, um durch dieſe beruhmten Na—
men den Leſer zu hintergehen; ſondern damit er
Jhre Beweiſe in Jhren Werken ſelbſt leſen mochte.

Was aber die noch zarteren Quellen der
Verblendung, wie Sie es nennen, betrifft, ſo

wer
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werde ich Jhnen darauf antworten, wenn ich erſt
wiſſen werde, was ich darunter verſtehen ſoll.

Sie ſelbſt, die Sie ſich ſo ſehr dem Anſehen
wiederſetzen, Sie ſelbſt ſcheinen ſich ungemein auf

Newtons ſeines zu ſteifen, der die Kraft der
Korper mit ihrer Geſchwindigkeit ubereinſtimmend
zu ſeyn glaubte. Da er indeſſen davon nur in de—
nen Fragen handelt, die zu Ende ſeiner Optik ſte—
hen; und da wir kein Werk von ihm haben, dar—
aus wir ſehen konnten, daß er die Beweiſe unter—

ſucht hat, die man zum Behufe der lebendigen
Krafte anfuhret: ſo kann man vielleicht ganz bill ig“

zweifeln, welcher Meynung Herr Newton zu—
gefallen ſeyn wurde, wann er ſie unterſucht hatte;
denn er war ſchon ein ſo großer Mann, daß er
auch eine Meynung anzunehmen fahig geweſen
ware, deren Urheber Herr von Leibnitz iſt, wenn
er ſie richtig befunden hatte.

Wie Sie ubrigens denken, mein Herr, ſo iſt
bereits von dieſer Materie ſchon alles geſagt wor
den, oder ſollte es doch ſeyn; allein im 1728 Jahre
war es doch noch nicht ſo: und wenn Sie Jhre
Nachricht nicht hatten drucken laſſen, ſo hatte es
kein Menſch jemals gewußt; daß die Kraft eines
Korpers nach demjenigen geſchatzt werden muſſe,
was er nicht thut.

Jch weis nicht, ob in meinem Buche neue
Sachen von dieſer Materie ſtehen, und ich kann
davon auch nicht urtheilen; aber ich ſchmeichle mir
zum mindeſten, darinnen erwieſen zu haben: daß

Dero
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Dero Art, die Kraft der Korper zu ſchatzen, nicht
den Vortheil der Wahrheit hat, und den Vor—
zug der Neuigkeit mag ich Jhnen gar nicht
ſtreitig machen.

Uebrigens bin ich Jhrer Meynung, mein Herr,
und es ſollte mir ſehr leid geweſen ſeyn, wenn Dero
Brief ſich ohne dieß geendiget hatte. Jch glaube,
wie Sie thun, daß man ſehr unrecht thun wurde,
ſich zu uberreden: daß dieſe Frage von der Art,
wie man die Kraft der Korper ſchatzen muſſe, nur
ein bloßer Wortſtreit iſt. Ja, diejenigen, die

dieſe Zuflucht ergreifen, verdienten wohl, daß
man ſie heraus holte, um alle die Fragen auszu—
ſtehen, die ſich auf der 32 und 33 Seite Jhres
Briefes befinden. Jch hoffe alſo, Sie werden

ſtch die Billigkeit nicht leid ſeyn laſſen, mit welcher
es Jhnen beliebt hat, von meiner Urtheilskraft zu
ſchließen: indemſie mich fur erleuchtet genug hal
ten, einzuſehen, daß 10o0 Grade Kraft bey ei—
nem Korper, nicht eben ſo viel ſey, als wenn man
ihm io giebt.

Endlich bin ich noch mit Jhnen eins, daß hier
einer Unrecht hat; aber das weis ich zum minde
ſten, daß mir niemand vorrucken ſoll, daß ich
Dero Verdienſte nicht erkenne. Jch bin c.

Bruſſel, den 26 Marz, 1741.

E D E.
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